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Banges Warten  
auf den Winter

> Der Sommer hat zwar gerade erst Fahrt aufgenom-
men, doch denken bereits viele an den bevorstehenden 
vermutlich harten Winter. Dass eine neue Corona-Welle 
kommen wird, dessen sind sich die meisten Experten 

jedenfalls sicher. Lockdowns 
und Schulschließungen soll 
es diesmal keine geben, aber  
bei der Maskenpflicht de
legiert der Bund die Verant-
wortlichkeit an die Länder, 
etwa für öffentlich zugäng
liche Räume oder im ÖPNV. 
Droht also wieder ein un
nötiges Chaos bei der Pan
demiebekämpfung?
Doch die Pandemie ist nicht 
das einzige Problem, das den 

Menschen vor dem anstehenden Winter große Sorgen 
bereitet. Angesichts des russischen Angriffskriegs in der 
Ukraine und Putins perfidem Spiel mit dem Gas wächst 
die Angst vor hohen Energiekosten und der Inflation. 
Denn wird das Gas im Winter knapp, werden Unter-

nehmen pleitegehen und Haushalte mit geringem Ein-
kommen ihre Heizrechnung nicht bezahlen können.  
Jetzt heißt die Devise: sparen, sparen, sparen. „Deutsch-
land befindet sich in der größten Energiekrise seit Be
stehen der Bundesrepublik“, betont der Präsident des 
Bundesverbands der Deutschen Industrie (BDI), 
Siegfried Russwurm. Wirtschaft und Privatverbraucher 
müssten ihren Teil zum Gassparen beitragen, um 
Produktionsstopps zu verhindern. Es komme jetzt auf 
Entschlossenheit und Schnelligkeit an.
Die Ampel-Koalition ist nun in der Pflicht, Deutsch-
lands Energiepolitik auf einen völlig neuen Kurs zu 
bringen. Die Jahrzehnte der Abhängigkeit von russi-
schem Gas sind vorbei. Es gilt, die Bundesrepublik so 
schnell wie möglich unabhängig von fossiler Energie  
zu machen. Nur so lässt sich diese Krise auf lange Sicht 
bewältigen. <

Viel Spaß beim Lesen dieser Ausgabe!

Alexander Lorber

von Alexander Lorber,  
Redaktion IT-DIRECTOR
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TECH-MARKT >  
UNTERNEHMEN

8 Agil durch die Post-Corona-Zeit

Daniela Becker von Docusign gibt 
konkrete Empfehlungen, wie sich 
Veränderungen in der Arbeitswelt 
umsetzen lassen.

10 Sichere Zusammenarbeit  

in der Cloud

Für eine sichere und effiziente 
„Communication & Collaboration“-
Software in der Cloud müssen 
wichtige Kriterien beachtet werden.

12 Mehr Nachhaltigkeit im Büro

87 Prozent der Beschäftigten in 
Deutschland wünschen sich ein  
umweltfreundlicheres Büro.

13 Weiterer Meilenstein erreicht

Für ihren weltweiten Energie-, 
Kraftstoff- und Papierverbrauch 
weist die Usu Software AG für 
2020 eine ausgeglichene CO2-
Bilanz auf.

Interview mit 
Uwe Bergmann,
CEO der Cosmo Consult-Gruppe

Die Treiber der Digitalen Transformation: Drücken die Unternehmen 
bald wieder auf die Investitionsbremse?

Daten als neuer strategischer Asset: Die Bedeutung von Daten 
wird in allen Bereichen des Geschäfts weiter zunehmen.

TITELTHEMA >  
DIGITALISIERUNG

16 Die Treiber der Digitalen 

Transformation

Deutschlands Wirtschaft wird 
digitaler. Dadurch werden ganz 
neue Umsatz- und Wertschöpfungs-
möglichkeiten geschaffen. Doch die 
gegenwärtigen Krisen sorgen auch 
für Verunsicherung.

20 „Unternehmen müssen bei der 

Digitalisierung umdenken“

Im Interview erläutert Dr. Julia 
Angerhausen von Pegasystems,  
wie intelligente Automatisierung 
deutschen Unternehmen durch die 
Pandemie geholfen hat.

22

30 No Green without Digital

Digitale Technologien können eine 
Schlüsselrolle im Kampf gegen den 
Klimawandel spielen. Aber was 
bedeutet das in der Praxis? Und 
welche konkreten Beispiele gibt es?

32 Ein notwendiger Schritt

Wachstum, aber nicht um jeden 
Preis – so lautet die Devise von 
Cenit-CEO Peter Schneck. Im 
Interview erklärt er, was sein 
Unternehmen unter nachhaltiger 
Digitalisierung versteht.
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40 42

39 „Die Technologie ist nur  

ein Teil des Puzzles“

Im Interview beschreibt Michael 
Krause von Thoughtspot, wie 
Unternehmen mit Self-Service BI 
das Beste aus ihren Daten heraus-
holen.

40 Die Datenflut beherrschen

Es gibt keinen Mangel an Daten  
in der Fertigungsumgebung. Doch 
sicherzustellen, dass sie in BI 
umgewandelt werden können, ist 
kein einfaches Unterfangen.

LÖSUNGEN >  
BACKUP

42 Kontinuität durch  

Hochverfügbarkeit

Wenn Website oder Apps Spitzen
lasten abarbeiten, muss nicht nur 
die Infrastruktur stimmen, sondern 
die dahinterliegende Datenbank 
muss hochverfügbar sein.

45 So punktet Hochverfügbarkeit 

bei Print-Prozessen

Laut Stephen Schienbein von der 
Aki GmbH ist ein möglichst hoher 
Grad an Automatisierung der 
Schlüssel für eine ausfallsichere 
Druckumgebung.

48 Ausweg aus der Welt  

der Datensilos

Die meisten Unternehmen 
speichern ihre Daten in verschie-
denen isolierten Umgebungen. 
Backup as a Service hilft dabei, 
diese Silos aufzubrechen und die 
Daten einheitlich zu managen.

STANDARDS

3 Vorwort: Banges Warten auf den Winter

50 Letzte Seite: Vorschau und Impressum

Die Datenflut beherrschen: Daten in Business Intelligence  
umzuwandeln, ist kein leichtes Unterfangen.

Kontinuität durch Hochverfügbarkeit: Was ist Ausfallsicherheit 
und worauf müssen Unternehmen achten?

STRATEGIE >  
BUSINESS INTELLIGENCE

34 Daten als neuer  

strategischer Asset

Mit dem massiven Wachstum von 
Big Data und dem Internet der 
Dinge sowie den sich schnell ent
wickelnden Methoden zur Daten-
analyse wird die Bedeutung von 
Daten in allen Bereichen des 
Geschäfts weiter zunehmen.

38 Nachvollziehbarkeit  

schafft Vertrauen

Die Idee klingt simpel: aus un
genutzten Daten einen Mehrwehrt 
für das eigene Unternehmen schaf-
fen. Doch welche entscheidenden 
Einblicke können sich dank der 
Auswertung dieser Daten ergeben?
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TECH-MARKT
Neuer Vizepräsident für 
die DACH-Region
> Workday ernennt Christopher 

Knörr zum neuen Group Vice 

President für Deutschland, 

Österreich und die Schweiz.

Christopher Knörr ist seit dem 

1. Juli 2022 Group Vice Presi-

dent DACH bei Work-

day und wird als 

solcher fortan die 

Umsetzung der Ge-

schäftsstrategie für 

die DACH-Region 

verantworten. Zusam-

men mit seinem Füh-

rungsteam in DACH, 

bestehend aus Uta 

Ernst-Diarra, Mana-

ging Director 

Deutschland, und 

Frederic Alran, Managing Direc-

tor für Österreich und die 

Schweiz, ist Knörr für das Er

reichen der Wachstumsziele von 

Workday in der Region zustän-

dig. Er berichtet direkt an Caro-

lyn Horne, President von EMEA.

Knörr ist seit fast 25 Jahren im 

ERP-Markt für den Mittelstand 

und Großunternehmen tätig. 

Zuvor war er Teil des Senior 

Leadership Teams von SAP 

Deutschland mit Verantwortung 

für das CX-Portfolio. <

Im Internet: www.workday.com/de

> Mit seinem Inkubator Adesso 
Ventures fördert der IT-Dienstleis-
ter neue Innovationen speziell in 
den Bereichen Fintech, Insurtech, 
Healthtech, Internet of Things, 
Mobility sowie Energieversorgung 
und stellt dafür Beteiligungskapital 
und operative Unterstützung für 
Software-Entwicklung, Manage-
ment und Vertrieb zur Verfügung. 
Als Venture-Capital-Geber und 
Mitgesellschafter ist das Unterneh-
men in den HTGF IV eingestiegen 
und beteiligt sich damit an der 

Seed-Finanzierung im Business-to-
Business-Segment in wesentlichen 
Branchen seines Kerngeschäfts.
Der HTGF finanziert Start-ups in 
der Seed-Phase, die innovative 
Technologien und Geschäftsmo-
delle entwickeln. Er versteht sich 
als Plattform zur Unterstützung 
eines industrieübergreifenden Aus-
tauschs zwischen Start-ups, In
vestoren, Konzernen, mittelständi-
schen sowie Familienunternehmen 
in Deutschland und Europa. Die 
Fondsinvestoren profitieren dabei 
von der Bandbreite der im HTGF 
finanzierten Start-ups in den Be-
reichen Industrial Tech, Digital 
Tech, Life Sciences und Chemie 
sowie angrenzender Geschäftsfel-
der. Seit 2005 investiert der HTGF 
aus drei erfolgreichen Fondsgene-
rationen mit einem Zeichnungska-
pital von bislang insgesamt ca. 900 
Mio. Euro. Aktuell umfasst das 
Portfolio mehr als 300 Start-ups. <
Im Internet: www.adesso.de

> Micro Focus hat kürzlich die 
Zusammenarbeit mit Amazon 
Web Services (AWS) und die all
gemeine Verfügbarkeit des Main-
frame Modernization Service von 
AWS bekannt gegeben.
Der Software-Anbieter wird 
Schlüsselpartner im neuen AWS-

Zugang zu Innovationen  
von morgen

Der High-Tech Gründerfonds (HTGF) gilt als Europas 
aktivster Frühphaseninvestor. Als Mitgesellschafter hat 
sich Adesso nun mit einem Investment im einstelligen 

Millionenbereich beteiligt.

Neuer Mainframe-Modernisierungsservice
Mainframe-Workloads auf AWS-
Umgebungen zu unterstützen.
Mit dem Modernization Maturity 
Model des Anbieters können IT-
Führungskräfte ihre aktuelle Infra-
struktur rasch auf ihre zukünftige 
Geschäftsstrategie abstimmen. <
Im Internet: www.microfocus.com

Christopher Knörr 
ist neuer Group 
Vice President für 
die DACH-
Region.

Der High-Tech Gründerfonds finanziert junge 
Start-ups, die eine innovative Technologie 
oder ein zukunftsweisendes Geschäftsmo-
dell entwickeln.

Mainframe-Modernisierungs- 
programm zur Unterstützung kom-
plexer Mainframe-Modernisie-
rungsprojekte. Der Service ist das 
Ergebnis einer Partnerschaft zwi-
schen Micro Focus und AWS, um 
Kunden bei der Modernisierung 
und Umstellung ihrer On-Premise 
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Kampf um Fachkräfte
> Der Young Professional 

Attraction Index (YPAI) von 

Academic Work untersucht 

jährlich die Attraktivität von 

Arbeitgebern für Young Profes-

sionals. 2022 hat die Studie 

auch das langfristige Binden 

von Fach- und künftigen Füh-

rungskräften sowie Ursachen 

für Burnout untersucht.

Der Fachkräftemangel ist in 

zahlreichen Branchen bereits 

jetzt akut. Insbesondere der 

Bedarf an Arbeitnehmern mit 

IT-Know-how steigt kontinuier-

lich. Gleichzeitig sinkt u.a. 

durch zu wenige Studienanfän-

ger und den demographischen 

Wandel das Angebot. Um die 

Lücke nicht noch größer werden 

zu lassen, kämpfen Unterneh-

men mehr denn je, vorhandene 

Fachkräfte nicht an die Kon

kurrenz zu verlieren.

Im YPAI nennen Young Profes-

sionals eine Vielzahl an Ein-

flussfaktoren, die sie länger als 

fünf Jahre beim selben Unter-

nehmen halten. Harte Faktoren 

wie Gehaltserhöhungen und 

Benefits (15 Prozent) und softe 

Faktoren wie gute Kollegen 

(15 Prozent) liegen bei den Be-

fragten aus Deutschland dabei 

gleichauf. Auch modernere 

Entwicklungen wie Flexibilität 

bei Arbeitszeit und -ort (9 Pro-

zent) werden häufig genannt. 

Ebenfalls wichtig sind eine 

kontinuierliche berufliche 

Weiterentwicklung (11 Prozent), 

angemessene Anerkennung 

(9 Prozent) und Jobsicherheit 

(8 Prozent). <

Im Internet: www.academicwork.de

> Weitere Topherausforderungen 
für CFOs sind Störungen in der 
Lieferkette (29 Prozent), Fachkräf-
temangel (23 Prozent) und globale 
Angelegenheiten (18 Prozent). Die 
Umfrageergebnisse zeigen, dass 
CFOs trotz aller Bedenken über
raschend optimistisch bleiben, was 
das Wachstum angeht, insbeson-
dere in der EMEA-Region, wo 
86 Prozent der CFOs der Meinung 
sind, dass ihre langfristigen Pläne 
auf die Expansion in neue Länder 
ausgerichtet sind (ein Anstieg um 
7 Prozent gegenüber 2021). Dabei 
gibt jeder zweite Befragte Groß
britannien als Schwerpunkt für die 
internationale Expansion seines 
Unternehmens an (50 Prozent in 
den nächsten zwölf bis 18 Monaten 
und 50 Prozent in den nächsten 
fünf Jahren).
Weiterhin ist für 77 Prozent der 
CFOs in der EMEA-Region das 
Halten von Talenten ein Haupt

anliegen. Daher begegnen CFOs 
der Unsicherheit, indem sie mehr 
Flexibilität anbieten, z.B. Remote-
first- und hybrides Arbeiten:
Mehr als die Hälfte der CFOs in 
der EMEA-Region (54 Prozent) 
geben an, dass ihre Strategie zur 
Mitarbeiterbindung in den nächs-
ten zwölf bis 18 Monaten in der 
Ausweitung von Zusatzleistungen, 
einschließlich flexibler Arbeits
regelungen, bestehen wird.
CFOs sind sich nahezu einstimmig 
einig (94 Prozent), dass die bevor-
zugte Talentstrategie für wichtige 
Stakeholder darin besteht, Mitar-
beitern die Möglichkeit zu geben, 
an Orten ihrer Wahl zu arbeiten.
Fast die Hälfte der CFOs (46 Pro-
zent) geben an, dass die Talent
strategie ihres Unternehmens auf 
einem hybriden Arbeitsplatz ba-
siert. <
Im Internet:  
www.globalization-partners.com

Steigende Löhne, Fachkräfte-
mangel und Inflation

Mehr als sieben von zehn CFOs weltweit (72 Prozent) 
sind besorgt über steigende Löhne, um wettbewerbs
fähig zu bleiben – so das Ergebnis einer neuen Studie 

von Globalization Partners.

In schwierigen Zeiten überlegen CFOs, wie 
sie die Dinge anders angehen können, um 
Mitarbeiter im Unternehmen zu halten.
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TECH-MARKT

> Der digitale Wandel und die 
Corona-Pandemie haben den 
Arbeitsalltag verändert. Jetzt gilt 
es, die neue Arbeitswelt zu gestal-
ten sowie Potenziale und Chancen 
auszuloten.
Agile Führung: Es braucht eine 
neue kollaborative Art von Leader-
ship. Im Mittelpunkt steht das 
Engagement, Know-how bei den 
Mitarbeitern aufzubauen – und 
zwar tiefgreifend. Verantwortungs-
bewusstsein, Eigenständigkeit, 
aber auch entsprechende Techno-
logien unterstützen dabei. Dazu 
gehört eine echte „papierlose Un-

ternehmenskultur“. Bestehende 
papierbasierte Prozesse behindern 
übergreifende Geschäftsprozesse 
und digitale Workflows immer 
mehr, führen zu Informationssilos 
und werden zum Sicherheitsrisiko.
Digitale Prozesse etablieren: Jetzt 
kommt es darauf an, die in der 
Pandemie geschaffenen Strukturen 
zu konsolidieren und zu verfesti-
gen. Digitale Kommunikations-
Tools, die zunächst „übergangs-
weise“ für das Homeoffice 
eingeführt wurden, spielen eine 
entscheidende Rolle und treiben 
die Digitale Transformation voran. 
Besonders schwierig wird die Pro-
zessoptimierung, wenn Papier
dokumente im Spiel sind: Verträge 
werden oft mehrfach ausgedruckt, 
verschickt und archiviert. Diese 
Vorgehensweise birgt viele Pro-
bleme, die sich mit einem vollstän-
dig digitalen Ansatz weitgehend 
eliminieren lassen.
Verträge rechtssicher elektronisch 
unterschreiben: Veraltete, papier-
basierte Vertragsprozesse sind 
manuell, langsam, teuer und feh-
leranfällig. Die Umstellung auf ein 
voll digitales Vertragsmanagement 
erfordert nur einen geringen Auf-
wand und lässt sich problemlos in 

Agil durch die Post-Corona-Zeit
Daniela Becker, Area Vice President EMEA bei Docusign, gibt konkrete Empfehlungen, 
wie sich Veränderungen in der Arbeitswelt umsetzen lassen und was Unternehmen in 

dieser Hinsicht beachten sollen.

die bestehenden Systeme integrie-
ren. Über das Versenden von digi-
tal unterzeichneten Unterlagen 
hinaus können Vertragsanpassun-
gen digital nachverfolgt werden, 
was während sämtlicher Verhand-
lungsphasen für die geforderte 
Rechtssicherheit bei der Ausgestal-
tung und für den Abschluss von 
Verträgen sorgt. Dabei ist die elek-
tronische Signatur genauso kon-
form und rechtsgültig wie hän-
disch unterschriebene Verträge 
und Dokumente.
Abschied vom Papier rückt näher: 
Auch mehr Nachhaltigkeit steht 
bei vielen Unternehmen ganz oben 
auf der Agenda. Mit dem Umstieg 
auf papierlose Prozesse kann man 
einen wesentlichen Beitrag zu we-
niger CO2-Emissionen leisten. 
Dadurch, dass Dokumenten-Ma-
nagement-Tools den Arbeitsalltag 
erleichtern, steht dem umwelt-
freundlicheren Arbeiten ohne 
Drucker, Scanner oder Fax nichts 
mehr im Weg – ob im papierlosen 
Büro oder zu Hause.
Fest steht: Die Corona-Krise hat 
die Arbeitswelt massiv geprägt. 
Digitale Prozesse können Arbeits-
abläufe deutlich vereinfachen und 
Arbeitnehmer können dadurch viel 
flexibler und unabhängiger arbei-
ten. Das digitale Vertragsmanage-
ment kann dabei ein entscheiden-
der Baustein sein und zusätzliche 
Effizienz in Unternehmenspro-
zesse bringen, um auch künftig 
wettbewerbsfähig zu bleiben. <

„Digitale Prozesse 
können Arbeits
abläufe deutlich 
vereinfachen.“

Daniela Becker: „Auch mehr Nachhaltigkeit 
steht bei vielen Unternehmen ganz oben auf 
der Agenda.“
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> Dies ist das Ergebnis einer Be
fragung von insgesamt 2.069 Per-
sonen, davon 548 Befragte, die 
teilweise oder ganz im Homeoffice 
arbeiten, welche der Anbieter im 
April 2022 zusammen mit dem 
Marktforschungsinstitut Yougov 
durchgeführt hat.
Bei der repräsentativen Umfrage 
gaben 36 Prozent an, dass ihnen 
keine geeignete Kommunikations-
lösung zur Verfügung steht. Nach 
mehr als zwei Pandemiejahren 
sind mit 49 Prozent nur knapp die 
Hälfte der deutschen Beschäftigten 

der Meinung, dass sie 
für hybrides Arbeiten 
gut ausgestattet sind.
Mehr als ein Viertel der 
Befragten (27 Prozent) 
gaben an, dass sie im 
Homeoffice nicht alle Funktionen 
nutzen können, die sie für ihre 
Arbeit benötigen. Bei der Arbeit im 
Büro bemängeln 25 Prozent der 
Befragten fehlende Funktionen. 
Besonders negativ fällt das Fazit 
beim Wechsel zwischen Büro und 
Homeoffice aus: 34 Prozent gaben 
an, dass die bei ihnen genutzte 

Erheblicher Nachholbedarf in Unternehmen
Eine aktuelle Umfrage von Enreach zeigt: Nur rund die Hälfte der Deutschen ist der 
Meinung, dass ihr Arbeitgeber ihnen geeignete Lösungen für Kommunikation und 

Zusammenarbeit zur Verfügung stellt.

Kommunikationslösung nicht 
gleichermaßen problemlos an 
beiden Arbeitsorten funktioniert. <
Im Internet: www.enreach.de

34 Prozent der  
Befragten fehlt eine 
Kommunikations
lösung, die gleich  
gut an beiden  
Arbeitsorten funk
tioniert.
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WORKDAY  < ADVERTORIAL

> Laut einer aktuellen Studie „Legacy-Moder-
nisierung 2022“ sind die meisten Unterneh-
men mit ihrer IT-Infrastruktur nur durch-
schnittlich zufrieden. Dabei nehmen 44 
Prozent der Unternehmen unzureichende 
Altsysteme in Kauf, weil diese “schon lange” 
im Unternehmen in Gebrauch sind und Ver-
änderungen Aufwand bedeuten. Kosten für 

die “Nichteinführung” eines modernen  
Systems werden nicht beachtet. Nur jedes 
zehnte Unternehmen hat die wichtigsten  
Modernisierungsprojekte bereits abge-
schlossen. Aber wann ist der beste Zeit-
punkt, sein ERP Legacy-System zu moder-  
nisieren? Die Ablösung von traditionellen 
ERP Legacy-Systemen sollten Unternehmen 
möglichst frühzeitig angehen und als konti-
nuierlichen Prozess verstehen.

Moderne Technologien bieten eine Möglich-
keit, Unternehmensprozesse neu zu bewerten 
und zu überarbeiten. Dabei ermöglicht SaaS 
als Servicemodell kurze Einführungszeiten, 
geringen Wartungs- und Betriebsaufwand bei 
gleichzeitigem leichten Zugang zu neuen 
Innovationen. Die SaaS Service-Anwendungen 
für Finanzen bzw. Personal können schnell 
bereitgestellt werden und brauchen keine  

zeitintensiven Upgrades. Sie verfügen über  
Out-of-the-box-Schnittstellen und lassen sich 
problemlos an andere Systeme anbinden. 

„Starten Sie ihre digitale Transformation  
mit domänen-spezifischen SaaS-Lösungen, 
zerlegen Sie ihre bestehende IT-Landschaft 
Domäne für Domäne. Lösen Sie diese aus den 
klassischen Business-Anwendungen wie zum 
Beispiel dem ERP heraus, um die Transforma-
tion zu beginnen und die Legacy-Abhängig-
keiten Stück für Stück zu reduzieren,“ emp-
fiehlt Dr. Jens Krüger, Chief Product Architect 
bei Workday. <

Im Internet: www.workday.com

Dr. Jens Krüger,
Chief Product 
Architect bei 
Workday.

IT-Modernisierung erfolgreich umsetzen
Unternehmen, die jetzt ihre IT auf den neuesten Stand bringen und veraltete  

Legacy-Systeme ablösen, bleiben weiterhin erfolgreich. Dazu braucht es moderne 
Technologien und den Mut, Gewohntes zu verändern.

https://www.workday.com/de-de/homepage.html


TECH-MARKT

> New Work, Homeoffice oder 
Remote Working haben weite Teile 
der Präsenzarbeit im Büro abge-
löst. Egal ob das nun aus Zwang 
oder Einsicht erfolgt ist – die Art 

und Weise, wie heut-
zutage kommuniziert 
und zusammengear-
beitet wird, hat sich 
dadurch dauerhaft 
verändert; und damit 
auch die Anforderun-
gen an die digitalen 
Tools, die dafür ge-
nutzt werden. Das 
erklärt die spontane 
Beliebtheit von Public 
Clouds. Gleichzeitig 

mussten einige jedoch schmerzlich 
erfahren, dass die Bequemlichkeit 
und Verfügbarkeit in der Cloud als 
alleinige Kriterien für gute C&C-
Software nicht ausreichen, wenn 
Sicherheit, Wettbewerbsfähigkeit 
und digitale Souveränität gewahrt 
bleiben sollen. VNC listet die wich-
tigsten Kriterien auf:
DevOps und SecOps: Sowohl bei 
der Entwicklung als auch beim 
Betrieb und der Nutzung von 
C&C-Software ist es wichtig, dass 
die Fachabteilungen mit den IT- 
und Security-Spezialisten gemein-
sam an den IT-Lösungen arbeiten. 
Die richtige Methode für die kons-
truktive Zusammenarbeit sind 

praktikabel umsetzbar. Nur mit 
Open Source sind zuverlässige und 
transparente Auditierungen mög-
lich. Dezentrale Systeme und flexi-
ble Bereitstellungsmodelle stärken 
die Verfügbarkeit von C&C-Lösun-
gen in der Cloud und die Autarkie 
der Nutzer. Die Fixierung auf her-
steller- oder providerexklusive 
Zugänge ist damit nicht vereinbar.
Unterstützung durch Künstliche 
Intelligenz und Machine Learning: 
Ohne die Cloud sind Künstliche 
Intelligenz (KI) und Machine 
Learning (ML) nicht möglich, um-
gekehrt können diese beiden Tech-
nologien die Funktionalität von 
C&C-Software nutzbringend er-
weitern, etwa für Project Planning 
oder Resource Allocation. Beide 
müssen jedoch in jedem Fall vor-
sichtig und vernünftig eingesetzt 
werden und möglichst auf unter-
stützende und entlastende Funk
tionen begrenzt bleiben. <
Im Internet: https://vnclagoon.com

Sichere Zusammenarbeit  
in der Cloud

In den beiden letzten Jahren wurden die etablierten Formen von Communication  
und Collaboration (C&C) durch Homeoffice und New Work durcheinandergewirbelt.  

Für sichere und effiziente C&C-Software in der Cloud müssen einige wichtige Kriterien 
beachtet werden.

DevOps und SecOps (Security 
Operations). So werden unter-
schiedliche Schwerpunkte, wie 
etwa Software-Innovationen und 
-Stabilität, gezielt zusammenge-
bracht.
Encryption und digitale Proveni-
enz: Sicherheit ist nicht nur bei 
Kommunikation und Kollabora-
tion das alles überragende Thema. 
Durch die Blockchain-Technologie 
ist es jetzt möglich, mit geringem 
Nutzeraufwand die digitale Her-
kunft von Informationen sicher zu 
verifizieren. Verschlüsselungstech-
nologien gelten auch in der Cloud 
als der Königsweg zum Daten-
schutz. Dabei muss geklärt sein, 
wie viel Encryption wo erlaubt 
wird und wie man sich vor staat
lichen Zugriffen sichern kann 
(Stichwort: Bundestrojaner).
Open Source und dezentrale 
Systeme: Ohne Open Source sind 
weder Security-Vorgaben noch 
agile Modernisierungsprozesse 

Laut VNC-Geschäfts-
führerin Andrea 
Wörrlein sollten C&C-
Tools sinnvoll genutzt 
werden.
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Kein Aufschub  
bei der Modernisierung 
von Legacy-Software

> Gründe für die Entstehung von 

Legacy-Software gibt es ebenso 

viele wie Ausreden, Altanwen-

dungen nicht abzulösen – dabei 

besteht dringend Handlungsbe-

darf. Nadine Riederer, CEO beim 

IT-Dienstleister Avision, erklärt, 

warum die Modernisierung von 

Applikationen so wichtig ist.

Kleine Schritte gehen: Ganze Legacy-

Anwendungen auf einen Schlag 

zu modernisieren, erscheint 

unüberwindbar. Besser ist es, 

kleine Schritte zu gehen. 

Fokus auf Komponenten legen: An ers-

ter Stelle sollten einzelne Kom-

ponenten stehen, bei denen 

etwa Lizenzen ausgelaufen 

sind. Wichtig ist das Aktualisie-

ren auch für verwendete Tech-

nologien und Abhängigkeiten. 

Routinen schaffen: Das kontinuierli-

che Modernisieren von Legacy-

Software führt zu neuen Ar-

> Unternehmen nutzen täglich 
Büroanwendungen, CRM-Systeme 
oder Collaboration-Tools aus der 
Cloud, um von Vorteilen wie Flexi-
bilität und Skalierbarkeit zu profi-
tieren. Sicherheitsteams, die für den 
Schutz sensibler Unternehmens
daten verantwortlich sind, stellt 
diese Praxis aber vor große Heraus-
forderungen:
Die Konfigurationsmöglichkeiten 
von SaaS-Plattformen reichen für 
einen zuverlässigen Schutz kriti-
scher Daten nicht aus. Mit ihnen 
können Unternehmen nicht verhin-
dern, dass ihre Mitarbeiter ver

sehentlich personenbezogene 
Daten, Finanzinformationen oder 
Betriebsgeheimnisse in der Cloud 
speichern. Es drohen Verstöße 
gegen gesetzliche Vorgaben wie 
DSGVO und Branchenstandards 
wie PCI (Payment Card Industry 
Data Security Standard) sowie der 
Verlust von geistigem Eigentum.
Die Verbreitung hybrider Arbeits-
modelle hat eine beträchtliche 
Schatten-IT geschaffen. Im Home-
office oder unterwegs nutzen viele 
Mitarbeiter nicht nur die offiziel-
len SaaS-Anwendungen ihres Un-
ternehmens. Weil es komfortabel 
ist, greifen sie auch oft auf private 
Cloud-Lösungen wie Slack oder 
Dropbox zurück. Teilen sie mit 
solchen Tools sensible Unterneh-
mensdaten über öffentliche Links, 
sind sie einem erheblichen Risiko 
ausgesetzt.
Eine weitere gängige Praxis macht 
die Schatten-IT noch größer. Zu 
Hause oder mobil greifen Mit
arbeiter häufig mit ihren privaten 
Endgeräten auf die SaaS-Anwen-
dungen zu. Diese Geräte befinden 
sich komplett außerhalb der Kon
trolle der Unternehmens-IT. Das 
kann dazu führen, dass Mitarbei-
ter vertrauliche Dokumente aus 
Microsoft 356 auf ihre privaten 
PCs oder Smartphones herunter
laden, die dort aus Sicherheits-
gründen niemals gespeichert 
werden dürften. <
Im Internet: www.forcepoint.com/de

Gefahren für Unternehmens
daten in der Cloud

SaaS-Anwendungen sind in Unternehmen weit ver
breitet. IT-Sicherheitsspezialist Forcepoint erläutert, 

welche Risiken dadurch für sensible Daten entstehen – 
und wie sie sich entschärfen lassen.

Nadine Riederer, 
CEO beim IT-
Dienstleister 
Avision

beitsmethoden. Dank dieser 

Routinen und Erfahrungen 

steigt der Mut der Entwickler, 

Altanwendungen abzulösen. 

An die Zukunft denken: IT-Abteilun-

gen sollten Codes nicht erst 

dann modernisieren, wenn es 

dringend notwendig ist. Das 

Ablösen sollte rechtzeitig ein-

geplant sein, ansonsten drohen 

gravierende Probleme. <

Im Internet: www.avision-it.de

Die Verbreitung hybrider Arbeitsmodelle hat 
eine beträchtliche Schatten-IT geschaffen.
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Nachhaltigkeit in der IT
> Im Rahmen des Cisco-Partner-

programms hat Logicalis die 

Environmental-Sustainability-

Spezialisierung erlangt.

Damit erfüllt der Anbieter von 

IT-Lösungen und Managed Ser-

vices die Bedingungen, um Kun-

den bei der Umstel-

lung auf nachhaltiges 

Wirtschaften zu hel-

fen und sie beim Re-

cycling von ausge-

dienter Hardware zu 

unterstützen. „Das 

Thema ‚Nachhaltig-

keit‘ rückt bei uns und 

in unseren Kundenbe-

ziehungen immer 

mehr in den Fokus“, 

betont Dr. Frank 

Nobbe, Director Part-

ner Management bei 

Logicalis. „Auswirkungen auf 

die Umwelt zu minimieren, ist 

ein wichtiges Thema, das uns 

alle betrifft. So wollen wir bis 

2025 CO
2
-neutral sein.“ Mit der 

Spezialisierung helfe man Kun-

den, ihr Geschäftsmodell um-

weltbewusster zu gestalten. Sie 

könnten mit Unterstützung des 

Anbieters ausgediente Hard-

ware zurückgeben, damit diese 

recycelt werden kann. <

Im Internet: www.logicalis.de

> Außerdem hat sich Nachhaltig-
keit zu einem wichtigen Faktor bei 
der Neugewinnung von Fachkräf-
ten entwickelt. Das zeigt eine neue 
Studie von Essity, für die das 
Hygiene- und Gesundheitsunter-
nehmen 2.000 Beschäftigte in 
Deutschland befragt hat. Insge-
samt nahmen an der „Tork-Eco-
Office-Studie“ 12.000 Beschäftigte 
aus sieben europäischen Ländern 

teil, darunter neben Deutschland 
auch das Vereinigte Königreich, 
Frankreich, die Niederlande, 
Schweden, Dänemark und Polen. 
In allen Ländern wird sichtbar, 
wie sich nach der Rückkehr ins 
Büro die Erwartung in puncto 
Nachhaltigkeit verändert hat: So 
sind 43 Prozent aller Beschäftigten 
der Meinung, dass ihr Büro „be-
schämend“ unökologisch ist. In 
Deutschland sind es 31 Prozent. 
Fast die Hälfte aller Befragten ist 
enttäuscht darüber, dass ihr Ar-
beitgeber während der Pandemie 
nichts verbessert hat. Das gilt für 
Europa ebenso wie für Deutsch-
land.
In Deutschland wünschen sich 
87 Prozent ein umweltfreundliche-
res Büro. 67 Prozent geben an, 
dass sie einen neuen Arbeitgeber 
auf der Grundlage seines Rufs und 
seiner Maßnahmen im Bereich der 
Nachhaltigkeit auswählen. <
Im Internet: www.essity.de

Mitarbeiter wollen  
mehr Nachhaltigkeit im Büro
Die Corona-Pandemie hat nicht nur privat zu einem 

nachhaltigeren Lebenswandel geführt. 87 Prozent der 
Beschäftigten in Deutschland wünschen sich auch ein 

umweltfreundlicheres Büro.

Das Thema „Nachhaltigkeit“ wird ernster 
denn je genommen, sowohl zu Hause als 
auch im Büro.

> Die Telekom unterstützt Ge-
schäftskunden mit dem „Microsoft 
Sustainability Manager“ beim Um-
setzen und Dokumentieren ihrer 
Nachhaltigkeitsziele mit einer 
Cloud-Lösung.
Nachhaltigkeit hat zwar bereits bei 
knapp der Hälfte der deutschen 

Das Ziel lautet „Klimaneutralität“
Viele Unternehmen stehen unter 
Handlungsdruck. Spätestens ab 
dem Geschäftsjahr 2024 verlangt 
die Europäische Union von den 
meisten Unternehmen mit über 
250 Mitarbeitern einen verbind
lichen Nachhaltigkeitsbericht. <
Im Internet: www.telekom.com

Unternehmen einen hohen Stellen-
wert. Bei der Umsetzung tun sich 
viele Unternehmer aber schwer. 
Das ist das Ergebnis des Digitali-
sierungsindex 2021/2022. Mit der 
Lösung können Unternehmen ihre 
Umweltauswirkungen erfassen, 
dokumentieren und beeinflussen.

Dr. Frank Nobbe: 
„Wir sind stolz 
darauf, gemein-
sam mit Cisco 
eine Vorreiterrolle 
in diesem wichti-
gen Bereich ein
zunehmen.“
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> Gerade in den letzten Jahren hat 
Usu eine Reihe von Maßnahmen 
ergriffen, um den ökologischen 
Fußabdruck zu minimieren. So 
sank der Gesamtstromverbrauch 
der Gruppe u.a. durch konsequen-
tes Umstellen auf LED-Technik, 
die Zentralisierung der IT und die 
Nutzung energieeffizienter Hard-
ware. Durch die besondere Förde-
rung von Dienst-Pkw mit einer 
guten CO2-Effizienzklasse sowie 
das Bereitstellen von Ladesäulen 
an mehreren Standorten, davon 
allein 37 am Möglinger Hauptsitz, 
konnte der Anteil der Elektro- und 
Hybridfahrzeuge am gesamten 
Fuhrpark auf nahezu die Hälfte 

ausgebaut werden. Des Weiteren 
erfolgen die Ablage und der Ver-
sand der meisten Dokumente 
zwischenzeitlich digital, sodass  
der Papierverbrauch reduziert 
werden konnte. Die 2020 entstan-
denen, nicht vermeidbaren Treib-
hausemissionen hat das Unter
nehmen durch den Kauf von 
Emissionsminderungszertifikaten 
ausgeglichen. <
Im Internet: www.usu.com

Weiterer Meilenstein erreicht
Für ihren weltweiten Energie-, Kraftstoff- und Papierver-

brauch weist die Usu Software AG für 2020 eine ausgegli-
chene CO

2
-Bilanz auf. Damit hat das Unternehmen einen 

weiteren Meilenstein auf dem Weg zur vollständigen Kli-
maneutralität erreicht.

Bahn als primäres Transportmittel
> In den letzten beiden Jahren hat Q.beyond seine CO

2
-Emissionen halbiert 

und sich damit dem Ziel der Klimaneutralität ab 2025 genähert. Nun ergreift 

der IT-Dienstleister weitere Maßnahmen, um diesen Erfolg zu festigen. So 

sollen der weitgehende Verzicht auf Flugreisen im Inland und die Nutzung der 

Bahn die CO
2
-Emissionen bei Dienstreisen senken. Zudem werde das Unter-

nehmen in den kommenden drei Jahren seine Dienstwagenflotte auf E-Autos 

umstellen. Deren verbleibende Emissionen gleiche man bereits durch hoch-

wertige CO
2
-Zertifikate aus Klimaschutzprojekten ebenso aus wie die von 

Dienstreisen. Ab 2025 soll die vollständige Kompensation 

der Emissionen aller wesentlichen Quellen entlang der 

Wertschöpfungskette bis zur Lieferung an den Kunden 

erfolgen, die sich weder vermeiden noch weiter reduzie-

ren lassen. <

Im Internet: www.qbeyond.de

Das Unternehmen 
unterstützt z.B. das 
Leuchtturmprojekt 
„Sauberes Trink-
wasser für Schulen 
in Nigeria“.

Ökonomische, ökologische und soziale Nachhaltigkeit sind 
wesentliche Bausteine der Anfang April vorgestellten 
Wachstumsstrategie „Beyond 2022“.
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cosmoconsult.com

COSMO CONSULT. 
Ihr verlässlicher Partner  
für (inter)nationale 
Herausforderungen in 
den Bereichen ERP, CRM, 
Data & Analytics, 
Collaboration, IoT und 
Künstliche Intelligenz.

The Power
of People.
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Klimaneutralität  
im Handel
> Ein neues Whitepaper von EHI 

und Microsoft soll den Handel 

auf dem Weg zur Klimaneutrali-

tät mit relevanten Ansätzen, 

Lösungen und Praxisbeispielen 

in sechs zentralen Handlungs-

feldern unterstützen.

Immer mehr Unternehmen im 

Handel und in der Wertschöp-

fungskette des Handels setzen 

sich Klimaneutralitätsziele, um 

ihre Geschäftsprozesse nach-

haltig zu optimieren und gleich-

zeitig die Profilierung in Rich-

tung der Endkonsumenten 

voranzutreiben. In der konkre-

ten Umsetzung dieser Ziele 

stellt sie die große Komplexität 

der möglichen Ansätze und 

Maßnahmen jedoch immer wie-

der vor große Herausforderun-

gen. Wertvolle Orientierung soll 

an dieser Stelle das neue White-

paper „Klimaneutralität im 

Handel & für weitere Unterneh-

men“ bieten, das zum kosten-

freien Download bereitsteht. 

Von „Digitalisierung“ und 

„Energie & Energiewirtschaft“ 

über „Lieferketten, Transport & 

Mobilität“ und „Industrie & 

Produktion“ bis zu „Gebäude & 

Gebäudemanagement“ sowie 

„Konsum & Kreislaufwirt-

schaft“: Für jedes dieser sechs 

Handlungsfelder skizziert das 

Whitepaper zahlreiche Beispiele 

aus der Praxis, die aufzeigen, 

wie die Klimaneutralitätsziele 

von morgen schon heute erfolg-

reich angegangen werden  

können. <

Im Internet: www.microsoft.com

> In einer aktuellen Umfrage 
befragte der Gebraucht-Software-
Anbieter Usedsoft über 150 teil-
nehmende Einkäufer aus Unter-
nehmen, Behörden und dem 
Software-Handel, wie wichtig 
ihnen der Klimaschutz beim Ein-
kauf in ihrem Unternehmen ist. 
Das Ergebnis: Für rund 83 Prozent 
spielt Nachhaltigkeit bei der Be-
schaffung sowie dem IT-Einkauf 
eine eher wichtige bis wichtige 
Rolle.
Neu entwickelte Software er
fordert oftmals den Kauf leistungs-
stärkerer Hardware. Ein aktuelles 
Beispiel ist Windows 11. Micro
softs neues Betriebssystem kann 
aufgrund sehr hoher Systeman
forderungen häufig nicht auf be
stehenden Endgeräten installiert 
werden. Wenn dann einwandfrei 
funktionierende Geräte mit an-

sonsten ausreichender Leistung 
trotzdem ersetzt werden müssen, 
ist das ein echtes wirtschaftliches 
Problem für Unternehmen – und 
ein belastendes Problem für die 
Umwelt, so der Anbieter. Diese 
Meinung teilen fast alle Befragten: 
94 Prozent gaben an, sie halten es 
für „bedenklich“, wenn neue Soft-
ware-Versionen die Anschaffung 
neuer Hardware notwendig mache.
Es ist daher nur logisch, dass 
91 Prozent der Teilnehmer bereit 
sind, auf die neueste Software-
Version zu verzichten, wenn sich 
dadurch die Lebenszeit ihrer Hard-
ware verlängern lässt. 61 Prozent 
gaben an, den Gebrauchtmarkt  
zur Beschaffung von Vorgänger
versionen zu nutzen, um so den 
Lebenszyklus von Produkten zu 
verlängern. <
Im Internet: www.usedsoft.com

Nachhaltigkeit hat einen  
hohen Stellenwert

91 Prozent der Einkäufer sind bereit, auf die neueste 
Software-Version zu verzichten, um so den Lebenszyklus 

von im Betrieb befindlicher Hardware zu verlängern.

Für rund 83 Prozent spielt Nachhaltigkeit bei der Beschaffung  
sowie dem IT-Einkauf eine Rolle.
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Zahl der Cyberattacken steigt
Am 29. September 2022 können sich Interessierte im Alando Ballhaus in Osnabrück 

rund um das Thema „IT-Security“ austauschen.

> Die Zahl gefährlicher Cyberangriffe auf Wirtschaft 
und Organisationen steigt von Tag zu Tag rasant an. 
Angriffe werden perfider und hinterlassen langwierige, 
existenzbedrohende Schäden in den Unternehmen, die 
keine ausreichenden Vorkehrungen getroffen haben. 
Das Thema „Cybersecurity“ ist genau aus diesem 
Grund in den vergangenen Jahren immer mehr in den 
Fokus gerückt und inzwischen in den Chefetagen klei-
ner, mittelständischer und großer Unternehmen ange-
kommen ist.

Am 29. September kommen erfahrene Köpfe der 
Branche zusammen und sprechen über das, was die 
Cybersecurity-Welt bewegt. Internationale Hersteller, 
bekannte Speaker und relevante IT-Entscheider wer-
den vor Ort sein. Besucher können sich auf interaktive 
Talkrunden, hochkarätige Keynotes, Roundtables und 
Deep Dives freuen – vor Ort oder per Stream. Céline 
Flores Willers führt als Moderatorin durch den Tag, 
zudem wartet ein abwechslungsreiches Rahmenpro-
gramm auf die Anwesenden. Speaker wie Benjamin 

Bachmann (Ströer), Sebastian Schreiber (SySs), Dr. 
Carlo Velten (Atlantic Ventures), Heiko Löhr (BKA), 
Manuel Back (BSI) und Ralph Kink (Microsoft) werden 
auf der Bühne stehen. <
Im Internet: www.pco-online.com

Auf dem IT-Security-Kongress wird über das gesprochen, was die 
Cybersecurity-Welt derzeit bewegt.

IT-Security Days
Termin: 29. und 30. September 2022

Veranstalter: Eco

Info: www.eco.de 

Am 29. und 30. September 2022 kehren die 
Internet Security Days (ISD) zurück in das 
Phantasialand bei Köln. Der Eco-Verband der 
Internetwirtschaft e.V. und die Heise Academy 
laden IT-Sicherheitsexperten, Sicherheits
verantwortliche und Anwenderunternehmen 
dazu ein, sich über aktuelle Bedrohungen und 
Sicherheitsstrategien auszutauschen. Zu den 
vier Schwerpunktthemen an zwei Tagen 
erwarten die Teilnehmer 40 Vorträge, Work-
shops und Panel-Diskussionen, die das Spek-
trum der Cybersicherheit abbilden. Keynotes 
halten u.a. Arne Schönbohm und Felix Lindner.

IT-Sourcing
Termin: 6. und 7. September 2022

Veranstalter: BME

Info: www.bme.de

Nach zwei Jahren im Online-Format öffnet die 
IT-Sourcing – die Fachkonferenz für Einkäufer 
von IT-Technologie und IT-Projektleiter – vom 
6. bis 7. September 2022 in Freising bei 
München wieder ihre Pforten für Interes-
sierte. Geplant sind zwei Konferenztage mit 
Praxisberichten und Fachvorträgen rund um 
das Thema „IT-Sourcing“ und Networking mit 
Fachkollegen und Dienstleistern. Besucher 
können sich über innovative Konzepte und 
Lösungen u.a. aus den Bereichen Software-
Lizenzen, Asset Management, Managed 
Services, Cloud Services, aber auch zu den 
Themen „Projektmanagement“ und 
„Personalsuche“ informieren.

Zukunft Personal Europe
Termin: 13. bis 15. September 2022

Veranstalter: Spring

Info: www.zukunft-personal.com

Vom 13. bis 15. September 2022 bietet das 
Expo-Event Zukunft Personal Europe rund um 
die Welt der Arbeit geballtes HR-Wissen, Best 
Practices sowie Austausch und Netzwerken in 
der Köln Messe, Hallen 4.1 und 4.2. Transfor-
mation, Digitalisierung, Fachkräftemangel, 
betriebliches Gesundheitsmanagement, agile 
Verwaltung – Personaler sehen sich aktuell 
mit vielfältigen Herausforderungen kon
frontiert. Unterstützung finden sie bei der 
Zukunft Personal Europe, die seit über 
20 Jahren Treffpunkt der Big Player und 
Neueinsteiger ist. Das Event bildet die ge-
samte HR-Wertschöpfungskette entlang der 
Employee Experience ab.

TERMINE
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Deutschlands Wirtschaft wird digitaler. Dadurch werden 
ganz neue Umsatz- und Wertschöpfungsmöglichkeiten 

geschaffen. Doch die gegenwärtigen Krisen sorgen auch 
für Verunsicherung. Drücken die Unternehmen bald 

wieder auf die Investitionsbremse?

> „Die Corona-Krise war ein digitaler Weckruf für 
Deutschland“, sagt Alexander Saul, Business-Ge-
schäftsführer bei Vodafone Deutschland. Die Pande-
mie habe gezeigt, was Digitalisierung schon 
heute möglich macht. „Sie hat aber auch 
schonungslos offengelegt, dass Deutschland 
und die Unternehmen hierzulande noch 
längst nicht überall gut vorbereitet sind für 
die Digitale Transformation“, so Saul.

In einer aktuellen Umfrage des Branchenverbands 
Bitkom geht die große Mehrheit der Unternehmen da-
von aus, dass digitale Geschäftsmodelle für den eige-
nen wirtschaftlichen Erfolg immer wichtiger werden. 
Entsprechend investieren im laufenden Jahr vier von 
zehn Unternehmen (43 Prozent) mehr in Digitalisie-

Digitalender
Die Treiber

¬

von Alexander Lorber,  
Redaktion IT-DIRECTOR

 Trans-
formation
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rung als noch 2021, 31 Prozent halten ihre Investi
tionen stabil. Doch Russlands Angriffskrieg auf die 
Ukraine, Lieferkettenprobleme, steigende Energie
kosten und Inflation drohen den Digitalisierungszug 
auszubremsen. So wollen im kommenden Jahr nur 
noch zwei Prozent deutlich mehr für die Digitalisie-
rung ausgeben, 16 Prozent eher mehr. 19 Prozent wol-
len hingegen eher weniger in Digitalisierung investie-
ren, 14 Prozent sogar deutlich weniger.

Wer zu kurzsichtig agiert,  
gerät aus dem Takt

„Auch wir beobachten derzeit, dass Unternehmen 
einige Digitalisierungsprojekte auf den Prüfstand stel-
len“, sagt Sven L. Roth, Head of Business & Technology 
Solutions bei Capgemini in Deutschland. Andererseits 
bleibe die Digitale Transformation weiterhin ein wichti-
ger Treiber – auch oder gerade in Krisenzeiten. Die ak-
tuellen Herausforderungen treffen alle Branchen, ins
besondere aber die Fertigungsindustrie – sie wird 
mittel- und langfristig von geringerer Produktion und 
sinkenden Absatzzahlen betroffen sein. „In der Folge 
rechnen wir einerseits mit Kosteneinsparungen bei 
Digitalisierungsprojekten – andererseits gibt es aber 
auch die Chance, mit zusätzlichen Investitionen in digi-
tale Innovation gezielt gegenzusteuern“, betont Roth. 
„Dazu zählt beispielsweise, unterbrochene Lieferketten 
über IT-Lösungen oder Hardware-Optimierungen zu 
kompensieren.“ Auch Daniel Guaper, Scrum Master bei 
Bright Solutions, rät, zunächst abzuwarten, wie die kon-
kret realisierten Investitionen im Jahr 2023 wirklich 
aussehen: „Im Februar 2020 hatten wohl die wenigsten 
Unternehmen auf dem Schirm, dass sie noch im glei-
chen Jahr unvorhergesehene Anstrengungen und Inves-
titionen stemmen mussten, um den Geschäftsbetrieb 

¬ am Laufen zu halten.“ Gegenüber großen makroökono-
mischen Herausforderungen könne man sich nicht ver-
schließen, aber eben auch nicht vor Lieferkettenproble-
men und dem Fachkräftemangel, meint Wolfgang 
Reinhardt, Principal bei Ventum Consulting. „Wer hier 
zu kurzsichtig agiert, gerät aus dem Takt“, mahnt der 
Experte. „Auf der anderen Seite verbessern Unterneh-
men in kritischen Situationen ihre Fähigkeit, gute Ent-
scheidungen zu treffen. Technologie ist eben Enabler“, 
so Reinhardt. Das sieht Jens-Peter Feidner, Managing 
Director Deutschland bei Equinix, ganz ähnlich: „Die 
letzten zwei Jahre mit der Pandemie haben gezeigt, wie 
wichtig eine robuste digitale Infrastruktur und eine vo-
rausschauende Digitalstrategie sind, um nicht ab
gehängt zu werden.“ Trotz der Sorge über eine mög
licherweise drohende Rezession und ungeachtet der 
Diskussionen auf dem Weltwirtschaftsforum in Davos 
über das Ende der Globalisierung zeigen sich Unterneh-
men weiterhin optimistisch hinsichtlich ihrer globalen 
Expansionspläne. „Da die Digitalisierung für den Aus-
bau von Geschäften maßgeblich ist, wäre eine Einspa-
rung hier der falsche Ansatz“, so Feidner. „Erst mit einer 
digitalen Infrastruktur können sich Standorte, Kunden, 
Dienstleister usw. vernetzen, daher sollten IT-Budgets 
unbedingt ganz oben auf der Agenda stehen.“

Durch Digitalisierung gewinnen etwa Fabriken um-
fassende Transparenz über ihre Produktionsprozesse: 
Wertvolle Daten ermöglichen die kontinuierliche 
Überwachung, Kontrolle und somit vor allem zügige 
Reaktion auf Störungen. „Produzierenden Unterneh-
men gelingt es mit steigender Transparenz, reaktiv zu 
handeln und die Produktionsprozesse hinsichtlich 
Materialausschuss, Nachfrage, Energieverbrauch oder 
Maschinenlaufzeit und -abnutzung zu optimieren“, er-
läutert Jonas Schramm, Head of Strategic Initiatives bei 
Cybus. Darüber hinaus schaffen die richtigen Techno-

Sven L. Roth, Capgemini: „Derzeit ist der 
Mangel an gut ausgebildeten und erfahrenen 
Fachkräften das größte Hindernis für die 
Digitalisierung in Deutschland.“

Wolfgang Reinhardt, Ventum Consulting: 
„Die Digitalisierung ist eine spannende 
Aufgabe und zugleich eine Herausforderung 
für alle.“

Alexander Saul, Vodafone Deutschland:  
„Ich bin überzeugt, dass nur jene Unter
nehmen, die den Wandel vorantreiben, 
langfristig erfolgreich sein werden.“
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logien vor allem Flexibilität innerhalb der Produktion: 
„Die Hersteller sind dadurch in der Lage, flexibel mit 
unvorhersehbaren Situationen wie Lieferengpässen, 
steigenden Energiepreisen oder Fachkräftemangel um-
zugehen“, so Schramm. Vor dem Hintergrund zahl
reicher Herausforderungen, vor denen zurzeit viele Un-
ternehmen stehen, sieht Wolfgang Reinhardt in der 
Digitalisierung deshalb nicht „bloß Chancen“, sondern 
eine schiere Notwendigkeit. „Hohen Energiekosten 
kann vielfach nur noch durch sehr detaillierte 
Datenauswertungen und leistungsfähige Prädiktion, 
also durch Rechenmodelle, begegnet werden“, sagt der 
Experte. „Und dass dem Fachkräftemangel schließlich 
nur durch Automatisierung abzuhelfen ist, zeigen alle 
seriösen soziodemografischen Studien.“

Darüber hinaus wird auch die Klimakrise nicht ohne 
eine umfassende Digitale Transformation in allen 
Wirtschaftsbereichen zu bewältigen sein. Jens-Peter 
Feidner: „Rechenzentren kommen als Rückgrat der 
digitalen Wirtschaft deshalb eine Schlüsselrolle bei der 
nachhaltigen Digitalisierung zu.“ Das größte Potenzial 
liege vor allem im Wechsel von kleinen, meist ineffizi-
enten unternehmenseigenen Rechenzentren hin zu 
hocheffizienten, großen Rechenzentren.

Der Druck wird weiter steigen

„Wenn wir jetzt in der Pandemie auf einmal fest
gestellt haben, dass man nicht für jedes Beratungs- oder 
Kundengespräch ins Auto oder in den Flieger steigen 
muss, ist das auch schon ein großer Lernfortschritt“, 
meint Daniel Guaper von Bright Solutions. Die Ener-
giekrise, der Klimawandel und der Fachkräftemangel 
erhöhen nun weiter den Druck zum Umdenken, er-
schweren aber auch die Umsetzung. „Derzeit ist der 

Mangel an gut ausgebildeten und erfahrenen Fachkräf-
ten das größte Hindernis für die Digitalisierung in 
Deutschland“, mahnt Sven L. Roth. „Die angespannte 
Situation auf dem Arbeitsmarkt bremst Unternehmen 
massiv aus.“

Was müssen Unternehmen also tun, um bei der Digi-
talisierung nicht abgehängt zu werden? Unternehmen 
stünden einem Dilemma gegenüber, sagt Jonas 
Schramm: „Es kommt nun vor allem darauf an, strate-
gische und langfristige Entscheidungen zu treffen. 
Gleichzeitig sollten Maßnahmen schnell zu ersten Er-
gebnissen führen, um alle Stakeholder mitzunehmen 
und eine anhaltende Motivation sicherzustellen.“ Die-
ses Dilemma löse sich durch das Aufbauen einer siche-
ren Infrastruktur, die alle weiteren Projekte ohne hohe 
Initialkosten, ohne anfängliche Barrieren und ohne 
Abhängigkeiten zulasse.

Keine Angst vor Veränderung

„Die Digitalisierung ist eine spannende Aufgabe und 
zugleich eine Herausforderung für alle“, sagt Wolfgang 
Reinhardt. Aber niemand könne in allem gut sein. 
Leistungsfähige Partnerschaften und ein Netzwerk von 
innovationsfördernden Liefer- und Leistungsbeziehun-
gen seien die Basis für ein funktionierendes Digitalisie-
rungsökosystem. Vorbei sind auch die Zeiten des zöger-
lichen Abwartens. „Ich bin überzeugt, dass nur jene 
Unternehmen, die den Wandel vorantreiben, langfris-
tig erfolgreich sein werden“, betont Alexander Saul. 
„Sie müssen das Verständnis generieren, dass Digitali-
sierung nichts ist, vor dem wir uns fürchten müssen, 
sondern dass Digitalisierung uns langfristig hilft.“ Nur 
mit diesem Verständnis könne die Digitale Trans
formation erfolgreich gelingen. <

Jens-Peter Feidner, Equinix: „Die letzten 
zwei Jahre mit der Pandemie haben gezeigt, 
wie wichtig eine robuste digitale Infrastruk-
tur und eine vorausschauende Digitalstrate-
gie sind, um nicht abgehängt zu werden.“

Jonas Schramm, Cybus: „Produzierenden 
Unternehmen gelingt es mit steigender Trans-
parenz, reaktiv zu handeln und die Produk
tionsprozesse hinsichtlich Materialausschuss, 
Nachfrage, Energieverbrauch oder Maschi-
nenlaufzeit und -abnutzung zu optimieren.“

Daniel Guaper, Bright Solutions: „Wenn wir 
jetzt in der Pandemie auf einmal festgestellt 
haben, dass man nicht für jedes Beratungs- 
oder Kundengespräch ins Auto oder in den 
Flieger steigen muss, ist das auch schon ein 
großer Lernfortschritt.“
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INTERVIEW

ITD: Frau Angerhausen, der Druck zur 
Digitalisierung ist durch die Pandemie 
rasant gestiegen. Wie haben deutsche 
Unternehmen darauf reagiert?
Julia Angerhausen: Die technischen Leiter und 
CIOs waren in der Pandemie sehr ex
poniert. Sie wurden von Cost-Center-Ma-
nagern zu digitalen Krisenmanagern. 
Manche Unternehmen, ich denke da bei-
spielsweise an Siemens, haben es in kur-
zer Zeit geschafft, einen Großteil ihrer 
Belegschaft ins Homeoffice zu verlegen. 
Flexible Arbeitsmodelle, die in manchen 
Betrieben bis dato undenkbar waren, 
wurden plötzlich möglich. Insgesamt hat 
die Pandemie den Digitalisierungsgrad deutscher 
Unternehmen signifikant erhöht.
ITD: In der Krise galt das Ziel, die Qualität der Kunden-
beziehungen so gut wie möglich aufrechtzuerhalten. 
Welche Rolle spielt dabei intelligente Automatisierung?
Angerhausen: Intelligente Automatisierung kann auch bei 
der Interaktion über Mediakanäle wie Telefon, E-Mail, 
Whatsapp, Chatbots oder Social Media den Eindruck 
eines echten Kundenbesuchs vermitteln. Dazu kombi-
niert sie Workflows mit Künstlicher Intelligenz (KI), 
die Informationen direkt während der Interaktionen in 
Echtzeit verarbeitet. Das sorgt dafür, dass Kundenan-
fragen völlig unabhängig vom Kanal schnell und indi-
viduell beantwortet werden 
können – egal über welchen 
Kanal.
ITD: Inwiefern hat der digitale 
Transformationsprozess 
dazu beigetragen, dass viele 
Unternehmen heute gestärkt 
aus der Krise hervorgehen?

„Unternehmen müssen bei  
der Digitalisierung umdenken“

Dr. Julia Angerhausen ist Senior Managerin Solutions Consulting bei Pegasystems  
in München. Im Interview erläutert sie, wie intelligente Automatisierung deutschen 
Unternehmen durch die Pandemie geholfen hat und welche Hausaufgaben sie noch 

erledigen müssen.

Angerhausen: Die Krise hat der Digitalisierung 
von Unternehmen einen deutlichen Schub 
verpasst, aber auch viele Schwachstellen 
offengelegt. Unternehmen gehen also 
auch insofern gestärkt aus der Krise 
hervor, als sie jetzt wissen, wo sie noch 
Handlungsbedarf haben. Vor allem viele 
Großunternehmen haben noch viel Ar-
beit auf dem Weg zu einer hohen digitalen 
Reife vor sich. So hat die Pandemie ge-
zeigt, dass es für die Gestaltung der Digi-
talen Transformation ein grundsätzliches 
Umdenken braucht. Die IT und die Ge-
schäftsbereiche müssen viel enger zusam-
menarbeiten. Das klassische Business-IT-

Alignment reicht nicht mehr aus. Die nächste Stufe der 
Digitalisierung erfordert eine Business-IT-Fusion, d.h., 
die Geschäftsbereiche und die IT brauchen gemein-
same Ziele, ein gemeinsames Betriebsmodell und eine 
gemeinsame Technologieplattform.
Die IT sollte künftig bei allen wichtigen Geschäftsent-
scheidungen mit am Tisch sitzen. Dafür muss sie aber  
ein tieferes Verständnis für das Geschäft ihres Unter-
nehmens entwickeln. Umgekehrt müssen auch  die Ge-
schäftsbereiche signifikantes IT-Wissen aufbauen. Ihre 
Technologieplattform sollte gemeinsam ausgewählt 
werden und „demokratisch“ sein. Sie sollte es den Fach-
experten aus den Geschäftsbereichen ermöglichen, 

mithilfe von Low-Code-
Funktionen selbst Änderun-
gen vorzunehmen und es 
den IT-Experten erlauben, 
Governance, Sicherheit und 
Skalierbarkeit übergreifend 
zu gewährleisten. <

ALEXANDER LORBER

Julia Angerhausen: „Unter-
nehmen sollten bei der 
Gestaltung automatisierter 
Prozesse unbedingt einen 
menschenzentrierten Ansatz 
verfolgen.“

„Die Krise hat der Digitali-
sierung von Unternehmen 
einen deutlichen Schub 
verpasst, aber auch viele 
Schwachstellen offengelegt.“
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KOMMENTAR
> Viele Unternehmen entwickeln erstma-
lig organisationsübergreifende Strategien 
für die Digitale Transformation. Das 
schlägt sich auch in ihrer Budgetplanung 
nieder: Laut IDC gehen bis 2024 55 Pro-
zent der IT-Ausgaben an die Digitalisie-
rung. Dabei gewinnt nur, wer versteht, 
dass die Digitalisierung oberste Priorität 
hat. Die „digital-first aficionados“ werden 
die Nase vorn haben, so IDC. Denn sie 
treiben Innovationen in puncto Kunden-
dialog auf der Basis von Datenmanage-
ment- und Analysetechnologien voran.

Die Interaktion mit Kunden muss dem-
nach über die reine Online-Präsenz hin-
ausgehen. Gemeint ist Engagement in 
Echtzeit, wie z.B. maßgeschneiderte Angebote beim 
Online-Einkauf oder die Eliminierung betrügerischer 
Abbuchungen während der Transaktion.

Dafür sind eine 360-Grad-Sicht auf den Kunden so-
wie Personalisierung und Individualisierung in Echt-
zeit erforderlich. Grundlage dafür ist ein verbindliches 
Kundenprofil, erstellt durch eine Kombination von 
ereignisbezogenen Streaming-Daten und statischen, 
historischen Daten.

Herausforderung Datenverarbeitung

Die Analysten von McKinsey wissen: Nur ein Bruch-
teil der Daten vernetzter Geräte wird aufgenommen, 
verarbeitet, abgefragt und analysiert. Kurzum: Nicht 
die Daten verursachen Probleme, sondern die Art und 
Weise, wie sie verarbeitet werden. Nicht nur, dass all 
die Kundendaten in einem digitalen Unternehmen an 
verteilten Orten generiert werden und sich damit die 
Frage stellt: Sollen Datenanalyse und -verarbeitung 
dort stattfinden, wo sie entstehen, oder sind Daten in 
einen zentralen Datenspeicher zu übertragen? Auch 
bauen 70 Prozent der Unternehmen ihre Streaming-
Infrastrukturen selbst auf und riskieren bei falscher 
Umsetzung Ineffizienzen und Leistungsmehraufwand. 

„Engagement in Echtzeit“
Im Kommentar erläutert Manish Devgan, Chief Product Officer bei Hazelcast,  

wie der Aufbau einer integrierten Infrastruktur für Echtzeitgeschäfte gelingt.

Zudem spielen veraltete Datenbanken 
und Data Warehouses eine Rolle. Sie 
speichern statische historische Kunden
daten, sind aber nicht für die Erfassung, 
Aufnahme, Verarbeitung oder Analyse 
schnelllebiger Ereignisdatenströme kon-
zipiert. 

Was ist nötig, um eine höhere Ge-
schwindigkeit bei der Aufnahme, Ver
arbeitung, Abfrage und Analyse von Da-
ten zu erreichen? Die Antwort: eine 
Echtzeit-Datenarchitektur, die auf sieben 
entscheidenden Attributen beruht: 
– eine Event-Broker- und Messaging-
Ebene zur Datenaufnahme aus verschie-
denen Quellen sowie zur Weiterleitung an 

die „Verbraucher“
– eine Echtzeitdatenintegrationsschicht mit Funk
tionen wie Datenpipelines und Streaming-ETL
– eine Ereignis- und Stream-Verarbeitung, die ein
gehende Ereignisinformationen durch Gruppierung 
analysiert, Datenströme und Daten in der Datenver-
waltungsschicht zusammenzuführt und die Skalierung 
zur Verarbeitung von Millionen von Ereignissen pro 
Sekunde ermöglicht
– eine schnelle Datenverwaltungsschicht für Speiche-
rung und schnellen Datenzugriff 
– Ausrichtung der Echtzeitanalysen auf analytische 
Workloads
– Maschinelles Lernen (ML) in Echtzeit: Modelle pas-
sen sich an Benutzerpräferenzen an, die sich häufig in 
Echtzeit ändern. Zu den Kernfähigkeiten gehören hier 
Online-Vorhersagen und kontinuierliches Lernen.
– Einsatz von Anwendungen, die für Echtzeitarchitek-
turen und Streaming-Analysen optimiert sind

Diese Elemente sind bereits in Informationsarchitek-
turen vorhanden. Bei der Entwicklung von Echtzeitan-
wendungen kommt es aber auf die Implementierung 
an: Es wird eine Architektur benötigt, die diese Ereig-
nisse streamen, abfragen und analysieren sowie bereits 
gespeicherte Daten abfragen und analysieren kann. <

Manish Devgan: „Laut IDC 
gehen bis 2024 55 Prozent 
der IT-Ausgaben an die 
Digitalisierung. Dabei ge-
winnt nur, wer versteht, dass 
die Digitalisierung oberste 
Priorität hat.“
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Im Interview berichtet Uwe Bergmann, Gründer und Chief Executive Officer 
(CEO) der Cosmo Consult-Gruppe, welche Hürden und Herausforderungen auf 

dem Weg hin zu neuen Geschäftsmodellen zu nehmen sind.

Text: Daniela Hoffmann     Fotos: Daniela Glunz

> Kaum ein IT-Dienstleister 
dürfte sich so radikal der Digita-
len Transformation verschrieben 
haben wie die Cosmo Consult-
Gruppe. Als einer der größten 
deutschen Microsoft-Partner setzt 
das Unternehmen aus Berlin dar-
auf, Prozesse und Expertise zu 
digitalisieren. Wie es dazu kam 
und was für ihn ein „digitales 
Mindset“ genau ausmacht, erklärt 
Uwe Bergmann im Interview.
ITD: Herr Bergmann, was hat sich in 
Ihrer Branche in den vergangenen 
Jahren verändert und wie haben 
Sie die Auswirkungen der jüngsten 
Krisen erlebt? Wie haben sich die 
Kundenerwartungen an IT- bzw. 
Digitalisierungsdienstleister ent-
wickelt?
Uwe Bergmann: Die deutlichste Verän-
derung liegt sicherlich in der Art, 

wie gearbeitet wird. Das Homeof-
fice ist gekommen, um zu bleiben. 
Das hat viele Prozesse verändert: 
Daten, die vorher physisch am 
Arbeitsplatz bearbeitet wurden, 
müssen nun sicher digital vorlie-
gen. Damit hat das Thema „Digi-
tale Infrastruktur“ weiteren Auf-
trieb bekommen und ist auf der 
Agenda noch einmal nach oben 
gerückt. Es ist auch deutlich, dass 
mehr Unternehmen die IT mittler-
weile als Enabler sehen, nicht 
mehr als notwendigen, aber unge-
liebten Kostenfaktor: Sie ermög-
licht andere Geschäftsmodelle, 
neue Vertriebswege, fundierte 
Informationsgewinnung für vor-
ausschauendes Handeln und eine 
bessere Nutzung von Kapazitäten 
und Rohstoffen. Die IT ist heute 
ein Teil der Wertschöpfung gewor-

DIE DIGITALE

VISION
VERTEIDIGEN

¬

Uwe Bergmann
Alter: 53 Jahre

Derzeitige Position: Chief 
Executive Officer (CEO) der 
Cosmo Consult-Gruppe

Interessen: Sport, Familie
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„Aus eigener Erfahrung kann ich sagen: Es braucht Zeit, 
Durchhaltevermögen und Klarheit in der Haltung, ein 
ganzes Geschäftsmodell zu transformieren. Naturgemäß 
kommen zwischenzeitlich Zweifel, wenn es mal zäh läuft.“

den und IT-Dienstleister müssen 
diese Rolle inhaltlich begleiten. 
Dafür ist noch einmal deutlich 
mehr Wissen über die Geschäfts-
prozesse, Digitalisierungspoten-
ziale und Organisationsstrukturen 
der Kunden notwendig.
ITD: Wie hat sich die Situation Ihrer 
Kunden verändert? Welche Bran-
chen stehen aktuell vor den härtes-
ten Herausforderungen? Und was 
treibt vor allem die Unternehmen 
des gehobenen Mittelstands an?
Bergmann: Sehr viele Unternehmen 
setzen sich aktuell intensiv mit 
dem Thema „Versorgungssicher-
heit“ auseinander. Gerade die Che-
mie- und Kunststoffindustrie ist 
unter Druck. Auch die Unsicher-
heiten in der Rohstoffbeschaffung 
beschäftigen viele unserer Kun-
den. Zudem steigen die Anforde-
rungen an Nachhaltigkeit. Das 
Thema „Enterprise Resource 
Management“ rückt für die Unter-
nehmen deshalb gerade wieder in 
den Vordergrund. Der Name sagt 
es bereits: Enterprise-Resource- 
Planning-Systeme (ERP) tragen 
signifikant zur transparenten Nut-
zung von Ressourcen wie Energie 
oder Rohstoffen und zur Vermei-
dung von Ausschuss oder Ver-
schwendung bei. Sie werden mit 
Blick auf Wiederverwendung, 
Recycling und Kreislaufwirtschaft 
zur zentralen Instanz, die verläss-
liche Daten aus dem Lebenszyklus 
bereitstellt. Viele Unternehmen 
arbeiten aktuell daran, ihre Infra-
struktur zu modernisieren. Wir 
sehen einen klaren Trend in die 
Cloud. Gerade im gehobenen Mit-

telstand entscheiden sich immer 
mehr Unternehmen für eine 
Cloud-only-Strategie. Deutlich ist 
derzeit auch: Die Investitionsbe-
reitschaft ist trotz Krisen immer 
noch sehr hoch.
ITD: Was bewegt die Unternehmen 
gerade besonders stark?
Bergmann: Es fällt aktuell auf, wel-
chen Stellenwert die Sorge vor 
Cyberkriminalität heute hat. 
Zugleich sind IT-Security-Exper-
ten rar. Selbst große Unternehmen 
fühlen sich in ihrer Existenz 
bedroht. Kaum eine Woche ver-
geht, ohne dass wir von neuen 
Incidents hören. Es zeichnet sich 
deutlich ab, dass nahezu alle, die 
einmal betroffen waren, danach 
in die Cloud wechseln. Aber auch 
die Frage, wie man mit der neuen 
Arbeitswelt umgeht, beschäftigt 
vor allem diejenigen Unterneh-
men, die klassische Modelle 
gewohnt sind. Zugleich erleben 
wir einen starken Bedarf, die In-
frastruktur aufzuräumen. Wir 
haben ein Lizenzberatungssystem 
aufgebaut, das als Grundlage für 
Audits dient. Gerade größere Mit-
telständler schauen sich derzeit 
genauer an, was es an Lizenzen 
draußen teilweise in 30 oder 40 
Ländern gibt, in denen man aktiv 
ist. Durch Zukäufe ist oft nicht 
transparent, welche Lizenzen vor-
handen sind – häufig wird für 
Subscriptions bezahlt, die bereits 
abgelaufen sind. Das Thema ist 
vielen Kunden auch mit Blick auf 
Compliance wichtig.
ITD: Was bedeutet der Trend zu noch 
mehr Regulierung, gerade auch mit 

Blick auf Nachhaltigkeit, für das 
Thema „Compliance“?
Bergmann: Die Digitalisierung bringt 
ein Riesenpotenzial, um schonen-
der mit Ressourcen umzugehen. 
Digitale statt physische Bespre-
chungen, die Reisen erfordern, 
sind nur ein gutes Beispiel. Indem 
sich sehr leicht Apps entwickeln 
lassen, können Prozesse massiv 
verkürzt und von Papier befreit 
werden. Mit neuen Regularien wie 
dem Digitalen Produktpass oder 
dem Lieferkettengesetz kommt auf 
Zulieferer viel Aufwand zu: Die 
Kunden erwarten die Einhaltung 
und Dokumentation von Vorga-
ben. Ohne moderne Infrastruktur 
und Ende-zu-Ende-Prozesse ist 
dieser bürokratische Aufwand 
kaum zu stemmen. Das Thema 
„Nachhaltigkeit“ wird neben Pro-
fit und Wachstum für sehr viele 
Unternehmen der dritte Kern-KPI 
im Bunde.
ITD: Die Herausforderungen sind 
dynamischer geworden. Wie gut 
sind die Unternehmen schon aufge-
stellt, wenn es um vorausschauende 
Datenanalytik, Simulation und 
Prognostik geht?
Bergmann: Jeder will in die Zukunft 
sehen, so gut es geht. In Zeiten 
großer Marktdynamik und Unsi-
cherheit wird das Thema „Vorher-
sagefähigkeit“ noch einmal deut-
lich relevanter. Zwar gibt es viele 
Daten in den Unternehmen, doch 
das reicht nicht aus: Unsere Ana-
lytics- und KI-Experten stehen in 
der Praxis häufig vor der Heraus-
forderung, dass die Datenqualität 
nicht genügt, um die technologi-

¬

¬
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schen Möglichkeiten auszuschöp-
fen. Im Grunde ist es für jedes 
Unternehmen eine wichtige Auf-
gabe, eine Datenstrategie mit Blick 
auf die eigenen Geschäftsziele zu 
entwickeln und die Probleme 
rund um Datenverfügbarkeit, 
Konsistenz und Qualität zu lösen. 
Eine Voraussetzung dafür sind 
eine zentrale Datenplattform als 
verbindliche Quelle der Wahrheit 
und abteilungsübergreifend ein-
heitliche Definitionen von Daten. 
Erst dann werden verlässliche 
Simulationen von Zukunftsszena-
rien möglich. So lässt sich etwa 
besser einschätzen, welche Roh-
stoffe proaktiv beschafft werden 
sollten, um zu erwartende Auf-
träge mit der üblichen Liefertreue 
abarbeiten zu können. Mit guten 
Daten und analytischen Fähigkei-
ten verbessern Unternehmen 
gleichzeitig ihre Resilienz.
ITD: Ihr Unternehmen hat sich in 
den vergangenen Jahren selbst einer 
ganzheitlichen Transformation 
unterzogen. Wann stand fest, dass 
Sie dabei noch stärker auf Digitali-
sierung setzen wollen oder müssen?
Bergmann: 2016 war klar, dass wir 
angesichts der Dynamik, mit der 
wir uns entwickelt haben, eine 
ganzheitliche Transformation 
unserer Organisation brauchen. 
Mit Blick auf die Chancen der 
Digitalisierung haben wir fünf 
Kernbereiche identifiziert und dar-
aus um die 20 Projekte abgeleitet. 
Seit 2017 sind wir im Prinzip in 
einem permanenten transformato-
rischen Prozess, den wir mit viel 
Leidenschaft und Enthusiasmus 

„Wir nehmen ganz bewusst eine Disruption unseres 
bestehenden Geschäftsmodells in Kauf, um unseren  
Kunden einen besseren Service zu bieten.“

¬
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„In Zeiten großer Marktdynamik und 
Unsicherheit wird das Thema ,Vorher-
sagefähigkeit‘ noch einmal deutlich  
relevanter. “

vollziehen. Wir sehen uns hier als 
Vorreiter oder Vorbild: Wir probie-
ren neue Themen und Technolo-
gien selbst aus, bevor wir unsere 
Kunden dazu beraten. In den ver-
gangenen fünf Jahren haben wir 
alle Systeme konsequent in die 
Cloud verlagert. Nur so konnten 
wir die Vor- und Nachteile ganz 
erfassen. Zum Beispiel nutzen wir 
auch intensiv KI, um die Möglich-
keiten dieser Technologie auszulo-
ten. Das Motto: Wir digitalisieren 
alles, was wir können, auch unser 
Geschäftsmodell. In diesem Jahr 
haben wir eine neue Vision formu-
liert, die auf den erreichten Ergeb-
nissen aufbaut.
ITD: Das Stichwort „Digitale Trans-
formation“ ist ja oft nur Lippenbe-
kenntnis. Wie weit sind Sie bei die-
sem Thema gekommen?
Bergmann: Es ist ein Prozess, der sehr 
viel Zeit benötigt und der eigent-
lich nur dann funktioniert, wenn 
auf die kulturelle Transformation 
ein noch größerer Wert gelegt 
wird als auf die technische. Da ist 
ein langer Atem gefragt. Wir 
haben einen nachhaltigen Weg 
gewählt und ihn nicht abgebro-
chen, als es schwierig wurde oder 
Widerstände kamen. Aus eigener 
Erfahrung kann ich sagen: Es 
braucht Zeit, Durchhaltevermö-
gen und Klarheit in der Haltung, 
ein ganzes Geschäftsmodell zu 
transformieren. Naturgemäß kom-
men zwischenzeitlich Zweifel, 
wenn es mal zäh läuft: ob sich das 
Investment auszahlen wird, ob 
Aufwand und Nutzen im richtigen 
Verhältnis stehen.
ITD: Was waren aus Ihrer Sicht die 
größten Herausforderungen?
Bergmann: Man muss auch bereit sein, 
wirtschaftliche Nachteile in Kauf 
zu nehmen. Wenn Zeit in die 
Transformation gesteckt wird, ste-
hen z.B. weniger Beraterstunden 

zur Verfügung. Beim Umbau von 
Geschäftsmodellen gibt es natur-
gemäß Verwerfungen. Während 
ein altes Modell eigentlich noch 
funktioniert, soll Kraft in etwas 
Neues gesteckt werden. Teilweise 
widerspricht sich das wirtschaft-
lich. Immer wieder gibt es High 
Performer aus der alten Welt, die 
sich in der neuen Welt schwerer 
tun. Zur Ehrlichkeit gehört es 
auch zu sagen: Manchmal verliert 
man Menschen, die diesen Weg 
nicht mitgehen wollen. Auch der 
Wechsel zu einem digitalen Mind-
set dauert je nach Persönlichkeit 
und Wertewelt unterschiedlich 
lange. Heute sehe ich die kultu-
relle Transformation als Hauptauf-
gabe in meiner Rolle als CEO der 
Cosmo Consult-Gruppe. 

ITD: Was verstehen Sie genau unter 
einem digitalen Mindset?
Bergmann: Ein digitales Mindset 
bedeutet, zu versuchen, die Mög-
lichkeiten der Digitalisierung so 
gut es geht zu nutzen und alle 
manuellen Routinetätigkeiten zu 
digitalisieren, um Freiraum für 
andere Dinge zu schaffen. Es ge-
hören auch eine andere Sicht auf 
Arbeit, Arbeitszeitflexibilität,  
Vertrauensarbeitszeit und Ortsun-
abhängigkeit dazu. Das bedeutet 
etwa, in globalen Teams zusam-
menzuarbeiten, ohne dass man 
sich jeden Tag persönlich sehen 
kann, und sich trotzdem als Teil 
eines Teams zu fühlen. Es gilt, die 
Kompetenz zu entwickeln, wie ich 
die für mich relevanten Informati-
onen aus einem riesigen Angebot ¬
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herausfiltere – und Informa- 
tionen und Wissen mit anderen 
Menschen teile.
ITD: Warum ist die echte Beteiligung 
der Mitarbeiter an den Transforma-
tionsprozessen so wichtig für deren 
Erfolg?
Bergmann: Ansätze, die den Men-
schen in den Mittelpunkt stellen, 
sind in der Vergangenheit oft 
unterschätzt worden – gerade aus 
IT-Sicht. Allerdings ist die Tech-
nologie ein Stück weit austausch-
bar. Sie wird erst zum Werkzeug 
in den Händen und Köpfen der 
Menschen, die damit arbeiten. 
Wenn die Menschen nicht vom 
Nutzen überzeugt sind oder nicht 
gern damit arbeiten, gibt es auch 
kein gutes Ergebnis. Daher lautet 
unser Claim auch „The power of 
people“, was für eine Technologie-
Company erst einmal ungewöhn-
lich klingt. Transformation ist 
eine Gemeinschaftsaufgabe, bei 
der alle dabei sein sollten. Sie 
kann nicht von der Führung vor-
gegeben werden, das Füh-
rungsteam kann diese Reise nur 
begleiten, Ängste nehmen und 
dafür sorgen, dass alle mitgenom-
men werden.
ITD: Wie gelingt es, das Team wirk-
lich mitzunehmen und so etwas 
wie einen Spaßfaktor zu schaffen?
Bergmann: Die Projekte und Themen 
unseres Transformationspro-
gramms wurden von den Mitar-
beitern selbst erarbeitet. Basis war 
eine Vision, aber die Umsetzung 
entwickelten die Fachleute aus 
den Teams. Rund zehn Prozent 
der Belegschaft, also gut 140 Men-

schen, haben daran über mehrere 
Jahre kontinuierlich aktiv gearbei-
tet. Mitwirkungskraft, Gestaltung 
und Kreativität machen vielen 
Menschen Freude. Gerade weil 
das Thema keineswegs trivial ist, 
wollen wir unsere Kunden beim 
Umbau zu agileren, flexibleren 
Organisationsstrukturen unter-
stützen. Dafür haben wir u.a. die 
Beratungstochter „Business 
Design“ gegründet.
ITD: Gibt es ein Geheimrezept oder 
wichtige Erkenntnisse aus den 
Lessons Learned, die Sie verraten 
können?
Bergmann: Als Rezept würde ich emp-
fehlen: Es ist entscheidend, die 
neue Kultur aus der Führung her-
aus vorzuleben. Veränderung 
beginnt mit einem selbst. Neben 
einem extrem hohen Maß an 
Kommunikation sind das Nach-
halten und Durchhalten die wohl 
wichtigsten Punkte: Nicht einkni-
cken, wenn es schwer wird. Es ist 
einer der entscheidenden Erfolgs-
faktoren, Performanceeinbußen 
auszuhalten und trotz Sorge wei-
ter an die Vision zu glauben. Für 
Unternehmen, die rein auf Quar-
tals- oder Jahresergebnisse ausge-
richtet sind, ist eine ganzheitliche 
Transformation deshalb eine 
besonders große Herausforderung.
ITD: Sie sagten, dass Sie eine neue 
Vision entwickelt haben. Welche 
Ziele will Ihr Unternehmen mittel- 
und langfristig erreichen?
Bergmann: In unserer Vision für die 
kommenden vier Jahre geht es im 
Kern darum, dass wir unsere 
Anstrengungen, Vorreiter in unse-

rer Branche zu sein, weiter ver-
stärken wollen. Der Mensch soll 
dabei noch einmal deutlicher im 
Vordergrund stehen.
ITD: Wie kann eine weitere Digitali-
sierung für einen IT-Dienstleister 
aussehen?
Bergmann: Wir haben beispielsweise 
mit dem „Digitalen Berater“ einen 
digitalen Assistenten entwickelt, 
mit dessen Hilfe selbst die Ein-
führung komplexer Projekte 
schneller und einfacher geht. Die 
Lösung wurde bereits mit den 
Auszeichnungen Microsoft Act to 
Accellerate und Microsoft Partner 
of the Year Finalist geehrt. Damit 
können Kunden mit weniger 
komplexen Anforderung ein ERP-
System wie Dynamics 365 Busi-
ness Central sogar komplett 
selbstständig einführen. In unse-
rem Support- und Wissens-Bot 
Cosma haben wir das Know-how 
aus vielen Jahren Erfahrung 
gespeichert, ebenso steht viel kon-
textbasiertes digitales Wissen im 
Kundenportal myCosmo rund um 
die Uhr zur Verfügung. Ein weite-
rer Baustein ist das Cosmo Col-
lege mit digitalen Lernformaten. 
Wir digitalisieren also alles, was 
wieder verwendet werden kann 
und für viele Kunden interessant 
ist. Das Ziel: mehr Zeit für die 
individuelle Beratung in Berei-
chen wie Digitalstrategie, Prozess- 
oder Change-Management. Dabei 
nehmen wir ganz bewusst eine 
Disruption unseres bestehenden 
Geschäftsmodells in Kauf, um 
unseren Kunden einen besseren 
Service zu bieten. <

„Heute sehe ich die kulturelle Transformation  
als Hauptaufgabe in meiner Rolle als CEO.“

¬
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> Die letzten Jahre waren die wärmsten, die je auf der 
Erde aufgezeichnet wurden. Gleichzeitig geben wir im-
mer noch zu viel CO2 in die Atmosphäre ab. Dabei ist 
das Potenzial digitaler Technologien mit Blick auf den 
Klimaschutz enorm.

Der Energiesektor beschleunigt den Ausbau erneuer-
barer Energien. Damit das gelingt, sind digitalisierte 
Hochgeschwindigkeitsnetze nötig. Nur so können 
Energieversorger die wachsende Menge an dezentral 
gewonnener Solar- und Windenergie managen, die die 
Stromnetze im Gleichgewicht halten, die Nachfrage 
anpassen oder verschiedene Formen von Zwischen-
speichern nutzen. Auch deshalb entwickelt sich das 
Stromnetz zu einem hochkomplexen verteilten Netz.

Telekommunikation:  
Weniger Verbrauch pro Bit

Auch für Telekommunikationsunternehmen und 
Netzbetreiber sind digitale Netztechnologien eine 
Chance, nicht nur ihre eigenen Emissionen massiv zu 

No Green  
without Digital

Digitale Technologien können eine Schlüsselrolle im Kampf gegen den Klimawandel 
spielen. Aber was bedeutet das in der Praxis? Und welche konkreten Beispiele gibt es?

senken, sondern auch die ihrer Kunden. Sie führen 
digitale Technologien ein, die beispielsweise Geräte 
effizienter nutzen oder den Verbrauch senken, wenn 
Geräte und Anlagen nicht genutzt werden. Dazu zäh-
len u.a. Network Slicing und neuartige Algorithmen, 
die den „Leerverkehr“ in Netzen (und damit den Ener-
giebedarf) reduzieren. Breitbandanschlüsse verbrau-
chen heute schon 38 Prozent weniger Strom als 2007 
bei einer Steigerung der Geschwindigkeit um das 
64-Fache. Auch 5G mit seiner verbesserten spektralen 
Effizienz und weiteren Mechanismen ermöglicht einen 
um bis zu 90 Prozent geringeren Energieverbrauch pro 
Bit.

In Deutschland haben lizenzierte Funkfrequenzen 
für Unternehmen den Betrieb privater Campusnetze 
mit LTE und 5G ermöglicht, für die Netzausrüster wie 
Nokia die Technologien bereitstellen. Sie spielen eine 
immer wichtigere Rolle bei der Verbesserung der Kom-
munikation in der Industrie, etwa bei der Fertigung in 
Fabrikhallen, bei der Zusammenarbeit von Maschinen 
oder in der unternehmensinternen Logistik, und tra-

Der Energiesektor beschleunigt den 
Ausbau CO2-neutraler, erneuerbarer 
Energien. Damit das gelingt, sind 
digitalisierte leistungsfähige Hoch
geschwindigkeitsnetze nötig.
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gen zum Klimaschutz bei. Ein Beispiel ist der Siemens-
Campus in Wien. Er verfügt über ein lokales Energie-
netz (Microgrid) in Verbindung mit einem schnellen 
und sicheren 5G-Campusnetz. Es gibt dort rund 1.000 
Datenpunkte von 34 verschiedenen Geräten, die in 
Echtzeit miteinander kommunizieren und automatisch 
steuern, wie viel Solarstrom ins Netz eingespeist wird 
und wie viel vor Ort genutzt wird. Allein diese Anlage 
hilft, 200 Tonnen CO2 im Jahr einzusparen.

Physische und digitale Welt werden 
integriert

Mit Blick auf die Klimaneutralität kommt auch der 
Idee der digitalen Zwillinge eine hervorgehobene Be-
deutung zu. Dabei arbeitet man mit einem digitalen 
Abbild eines realen Objekts. Diese in der Industrie 
bereits genutzte Anwendung integriert die physische 
und die digitale Welt und ermöglicht Entscheidungen 
aufgrund von äußerst realistischen Simulationen und 
Szenarioanalysen, z.B. in Forschung und Entwicklung. 

Mit 5G, 5G Advanced und schließlich 6G in den 
2030ern werden wir digitale Zwillinge von ganzen 
Städten und Ländern erstellen und die Folgen des CO2-
Ausstoßes direkt analysieren können.

Technologie zu einer Kraft  
des Guten machen

Viele Akteure stellen sich mithilfe dieser und weite-
rer digitaler Technologien inzwischen dem Klimawan-
del entgegen. Aber es geht auch darum, Produkte zu 
entwickeln, die mit weniger Energie mehr erreichen, 
etwa durch KI in Netzen, oder moderne Chipsätze für 
Festnetz-Breitband, die nur etwa die Hälfte des Stroms 
verbrauchen. Es geht darum, Technik wiederzuverwen-
den, Verpackung zu reduzieren und den eigenen Ener-
gieverbrauch zu reduzieren. Alle Unternehmen sind 
aufgerufen, ökologisch nachhaltig zu wirtschaften. Es 
gilt nun, die Technologie zu einer Kraft des Guten zu 
machen, um Klimaneutralität zu erreichen. <

JAN VAN TETERING

> Die Befragung zeigt aber auch, 
dass lediglich 17 Prozent der Netz-
werkmanager und 7 Prozent der 
Netzwerktechniker involviert sind. 
Das Ergebnis zeigt deutlich, dass 
CIOs und Netzwerktechniker 

Neue Studie über Digitale Transformation
Laut einer Umfrage von Opengear wird ein Großteil (93 Prozent) der deutschen CIOs  

in die Entscheidungsfindung bei Projekten zur Digitalen Transformation in ihren 
Unternehmen eingebunden.

enger zusammenarbeiten müssen, 
um die Digitale Transformation in 
ihren Unternehmen voranzutrei-
ben. Aus der Studie geht zudem 
hervor, dass CIOs offen für eine 
stärkere Einbindung ihrer Kolle-
gen sein müssen. Befragt wurden 
CIOs und Netzwerktechniker aus 
Deutschland, Großbritannien, den 
USA, Frankreich und Australien.
Natürlich wissen die CIOs, wie 
wichtig die Fähigkeiten ihrer IT- 
und Netzwerkteams sind. 80 Pro-
zent gaben beispielsweise an, dass 
sie ihre Netzwerk- und IT-Teams 

innerhalb des Unternehmens in 
den letzten zwei Jahren stärker 
einsetzen mussten als in der Ver-
gangenheit. Rund 78 Prozent be-
tonten zudem, dass der Bedarf 
ihres Unternehmens an Netzwerk-
technikern in den letzten fünf 
Jahren gestiegen ist. Das Problem: 
39 Prozent der CIOs beklagten 
fehlende Fähigkeiten und man-
gelnde Ressourcen als eines der 
größten Hindernisse für die 
Digitale Transformation in ihren 
Unternehmen. <
Im Internet: www.opengear.com

Das Studienergebnis zeigt deutlich, dass CIOs 
und Netzwerktechniker enger zusammen
arbeiten müssen.

Es geht darum, Technik wiederzuverwenden und den eigenen 
Energieverbrauch zu reduzieren.
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INTERVIEW

ITD: Herr Schneck, Sie sind seit Januar 
2022 neuer CEO bei der Cenit AG. Als 
neuer Mann an der Spitze sind Sie dabei, 
Ihre Unternehmensstrategie hin zu mehr 
Nachhaltigkeit auszurichten. Welche 
Dimensionen gehen Sie an?
Peter Schneck: Zunächst planen wir intern – 
und später dann bei unseren externen 
Zielgruppen –, einen Mindset-Shift zu er-
reichen, indem wir das Thema „Nachhal-
tigkeit“ bzw. nachhaltige Digitalisierung 
durchdringen und nicht nur auf Um-
weltaspekte reduzieren. Häufig wird 
Nachhaltigkeit mit Aspekten wie Strom- 
und Wasserverbrauch, Abfallvermeidung 
etc. verbunden. Zu einem nachhaltigen Digitalisie-
rungsdenken gehört aber auch das Bestreben, die Qua-
lität durch Prozessverbesserungen zu erhöhen, eine 
höhere Effizienz in der Produktion zu erreichen sowie 
Prototypenstadien zu verkürzen oder gar ganz zu ver-
meiden. Im Zentrum dieses Denkens stehen die opti-
male Generierung, Nutzung und Verknüpfung von 
Daten und Informationen aus dem gesamten Pro-
duktlebenszyklus, End-to-End. Diese intelligent ver-
knüpften Informationen helfen uns sowie unseren 
Kunden, ihre Produkte noch besser zu verstehen und 
deren Wertschöpfung noch mehr zu optimieren.
ITD: Sichtbar wird diese Neuausrichtung unter Ihrer 
Ägide auch an der neu formulierten Vision, Mission 
und dem Unternehmenszweck. Dieser sagt, Ihr 
Unternehmen gestalte die nachhaltige Digitalisierung. 
Könnten Sie das bitte erläutern?
Schneck: Das Thema ist an und für 
sich nicht neu für uns. Wir haben in 
zahlreichen Projekten seit Jahren 
das Thema „Nachhaltigkeit“ bear-
beitet. Nunmehr richten wir den 
Fokus verstärkt auf die Daten und 
Analysen, die wir den Kunden 
nicht nur aus den Simulationen 

Ein notwendiger Schritt
Wachstum – aber nicht um jeden Preis, so lautet die Devise von Peter Schneck,  

CEO des IT-Dienstleisters Cenit. Im Interview erklärt der Manager, was er und das  
Unternehmen unter nachhaltiger Digitalisierung verstehen.

und Fertigungsschritten, sondern weiter 
darüber hinaus zur Verfügung stellen 
können. Diese Daten bergen noch schlum-
mernde Potenziale im Hinblick auf die 
Produktentstehung, die Nutzung und die 
gesamte Kreislaufwirtschaft des Pro-
dukts. Und in dem Kontext – auch den 
Einsatz von personellen und materiellen 
Ressourcen. Ein klassisches Beispiel: Seit 
2021 verbinden wir die Plattformwelten 
von Dassault Systèmes (3DEXPERI-
ENCE) und SAP, on-premises, hybrid und 
in der Cloud. Damit setzen wir an zwei 
entscheidenden Dimensionen für produ-
zierende Unternehmen an: dem Produkt-

innovationsprozess einerseits und den operationellen 
Geschäftsprozessen auf der anderen Seite. Unser Ziel 
dabei ist es, diese Prozesse entlang des gesamten Pro-
duktentstehungszyklus – bis zum Service inklusive 
Kopplung zurück – zu optimieren und digital mitein-
ander zu integrieren, zu „verschmelzen“. Tut ein Unter-
nehmen dies nicht, entstehen im Zeitverlauf Daten
silos, Redundanzen und informationsbedingte 
Diskontinuitäten in Entscheidungsprozessen.
ITD: Wie nehmen Sie das Digitalisierungsbestreben Ihrer 
Kunden aktuell wahr?
Schneck: Wenn wir den internationalen Vergleich neh-
men, haben die DACH-Märkte tatsächlich noch Auf-
holbedarf. Bei uns wird über Digitalisierung gespro-
chen, obwohl die Definition nicht immer klar ist. 
Welches Ziel verfolgt ein Unternehmen mit der Digita-
lisierung und in welchem Bereich? Worin liegt der er-

wartete echte Mehrwert? Dieser 
liegt unserer Auffassung nach da-
rin, dass man wertschöpfungsrele-
vante Daten und Prozesse so intelli-
gent miteinander vernetzt, dass 
man an Schnelligkeit, Unabhängig-
keit und Flexibilität gewinnt. <

ALEXANDER LORBER

Peter Schneck: „Das Thema 
ist an und für sich nicht neu 
für uns. Wir haben in zahl-
reichen Projekten seit Jahren 
das Thema ,Nachhaltigkeit‘ 
bearbeitet.“

„Bei uns wird über 
Digitalisierung ge-
sprochen, obwohl 
die Definition nicht 
immer klar ist.“
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KOMMENTAR
> In unserem Wirtschaftssystem gilt der 
Drang nach Wachstum als gesetzte Größe. 
Schaut man einige Jahrhunderte zurück, 
wird auch klar, woher das kommt: Wirt-
schaftliches Wachstum wurde zum Maß 
aller Dinge. Dieser Wohlstand geht je-
doch auf Kosten der Umwelt.

Was bedeutet das für Unternehmen, al-
len voran die IT-Industrie? Wir müssen 
dafür sorgen, dass die Produktions- und 
Lieferketten nachhaltig aufgebaut sind. Als großer 
Konzern haben wir viele Stellschrauben: von einer 
Senkung des Energieverbrauchs über den Verzicht auf 
schädliche Stoffe bis hin zum Aufbau einer geschlosse-
nen Kreislaufwirtschaft.

Nachhaltiges Wachstum muss keine Illusion sein
Wirtschaft und Politik stehen vor der schwierigen Aufgabe, Wachstum und Wohlstand zu 
sichern, ohne Raubbau an der Natur zu betreiben. Tim van Wasen, Geschäftsführer von 

Dell Technologies Deutschland, findet: Nachhaltiges Wachstum ist durchaus möglich.

Digitale Strategien sind dabei Teil der 
Lösung: Mit Smart Grids etwa wird eine 
intelligente Versorgungsstruktur geschaf-
fen, die verschiedene Energieformen mit-
einander verbindet und so die Netzeffizi-
enz verbessert. Autonomes Fahren hat 
das Potenzial, den Straßenverkehr um-
weltfreundlicher zu machen. In der Land-
wirtschaft können intelligente Sensoren 
durch eine präzise Düngung und Wässe-

rung helfen, Ressourcen einzusparen. Und die industri-
elle Abwärme, die u.a. von Rechenzentren erzeugt 
wird, ist geeignet, das Defizit in der Fernwärmeversor-
gung, das durch die Abschaltung der Kohlekraftwerke 
entsteht, auszugleichen. <

Tim van Wasen: „Wohlstand 
geht auf Kosten der Umwelt.“
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> Es ist entscheidend, das Instandhaltungsmanagement zu 
modernisieren und zu einer vorausschauenden Wartung im 
Sinne des „Predictive Maintenance“ zu kommen. Doch dafür 
sind Software-Lösungen notwendig, die alle relevanten Da-
ten konsolidieren und Prognosen als Grundlage für diese 
vorausschauende Wartung berechnen können. Doch um die 
richtigen Maßnahmen zum richtigen Zeitpunkt 
zu ergreifen, sind sehr viele Daten zur Gebäu-
dehistorie, zum Wetter oder dem Verkehrsauf-
kommen notwendig. Dank der Ermittlung und 
Verarbeitung dieser Einflussfaktoren auf die 
Schadensentwicklung kann ermittelt werden, 
wann beispielsweise eine Brücke in einen kriti-
schen Zustand geraten wird und es können 
frühzeitig die passenden Instandhaltungsmaß-
nahmen umgesetzt werden. Zudem zeigt die 
Software-Lösung anhand von Verkehrsmen-

gensimulationen, welche Verkehrssituation welche Auswir-
kungen auf den Schadenszustand einer Brücke hat. Die 
PROFI AG bietet hierfür eine Lösung, die wir PROInfra nen-
nen – eine individuell anpassbare Lösung für wartungsrele-
vante Daten, die Stammdaten, Historie und Echtzeitinfor-
mationen gleichermaßen abdecken kann, objekteigene und 

externe Daten zusammenbringt, Prognosen und 
Analysen erstellt und damit dem Anwender an-
wendungsfallspezifische Analysen für viele Fra-
gestellungen ermöglicht. Die frühzeitige Erken-
nung von Zuständen reduziert Kosten und opti-
miert deutlich den Einsatz der verfügbaren 
Ressourcen. <
Im Internet: www.profi-ag.de/proinfra-2021Frank Joecks,

Geschäftsfeldleiter 
Softwarelösungen bei der 

PROFI Engineering 
Systems AG

Vorausschauende Wartung mit Predictive Maintenance
Die Instandhaltung kritischer Infrastrukturen – alleine für das Verkehrswesen, beispiels-

weise Straßen, Brücken und relevante Bauwerke – ist zum Top-Thema geworden.

https://www.profi-ag.de/proinfra-2021/


Mit dem massiven Wachstum von Big Data und dem 
Internet der Dinge sowie den sich schnell entwickelnden 

Methoden zur Datenanalyse wird die Bedeutung von 
Daten in allen Bereichen des Geschäfts weiter zunehmen.

> Laut dem International Institute for 
Analytics werden Unternehmen, die Daten 
verwenden, bis 2026 Produktivitätsvorteile in Höhe 
von 430 Mrd. US-Dollar gegenüber Wettbewerbern er-
zielen, die keine Daten verwenden. Unternehmen, die 
sich nicht weiterentwickeln und die Datenrevolution 
nicht annehmen, werden zurückbleiben. Jede Unter-
nehmensgröße kann sich erfolgreich an dem großen 
Datenmarkt beteiligen.

Wie Daten die Geschäftswelt 
revolutionieren

Es gibt drei Kernbereiche, in denen Daten für Unter-
nehmen wirklich wichtig sind: zur Verbesserung der 
Entscheidungsfindung, zur Verbesserung der Effizienz 
des Betriebs und zur Monetarisierung von Daten. 
Erstens ermöglicht Big Data Unternehmen, bessere 

Markt- und Kundeninformationen zu sam-
meln. Mit der ständig wachsenden Menge 

an verfügbaren Daten gewinnen Unternehmen so bes-
sere Einblicke in die Wünsche ihrer Kunden. Zweitens 
hilft Big Data Unternehmen dabei, effizienter zu wer-
den. Von der Verfolgung der Maschinenleistung bis zu 
der Optimierung von Lieferrouten kann Big Data die 
interne Effizienz und den Betrieb für viele Bereiche 
verbessern. Drittens bieten Daten Unternehmen die 
Möglichkeit, Big Data in ihr Produktangebot einzu-
bauen  – und damit die Daten zu Geld zu machen. 
Daten werden zunehmend selbst zu einem wichtigen 
Asset für Unternehmen und die Fähigkeit, Daten er-
folgreich zu monetarisieren, kann den Gesamtwert so-
wie das Endergebnis eines Unternehmens verändern. 

Die Daten werden zu einem Asset, wenn sie unter 
den richtigen Umständen in Informationen umgewan-
delt werden, die wirtschaftliche Merkmale enthalten 

von Dr. Mehrdad Jalali-Sohi 

Daten
als neuer

strategischer
Asset

IT-DIRECTOR · AUSGABE 7-8/202234

STRATEGIE > BUSINESS INTELLIGENCE



¬

und neue Erkenntnisse ermöglichen. Es gibt zwei wich-
tige Aspekte bei der Monetarisierung von Daten: Einer 
ist die Fähigkeit von Daten, den Gesamtwert eines Un-
ternehmens zu steigern, und der andere ist die Fähig-
keit einer Organisation, aus Daten einen Mehrwert zu 
schaffen, indem sie diese Daten an Kunden oder an-
dere interessierte Parteien (zurück-)verkauft. Eine klare 
Datenstrategie ist angesichts der schieren Menge an 
Daten, die heutzutage verfügbar ist, von Bedeutung. 
Viele Unternehmen versuchen so viele Daten wie mög-
lich zu sammeln, ohne darüber nachzudenken, was sie 
mit diesen Daten machen wollen. 

Es ist wichtig, dass jedes Unternehmen mit der Ent-
wicklung einer Strategie beginnt, bevor Daten gesam-
melt werden. Eine gute Datenstrategie wird nicht da-
durch bestimmt, welche Daten leicht oder potenziell 
verfügbar sind. Es geht darum, was das Unternehmen 
erreichen möchte und wie Daten ihm dabei helfen kön-

nen. Organisationen können Schritte einleiten, um den 
Wert von Daten zu messen und eine Strategie dafür zu 
entwickeln. Das Messen oder Bewerten von Daten 
sollte mit der Erstellung eines Bestandsverzeichnisses 
aller Daten der Organisation beginnen. Nicht alle von 
der Organisation gespeicherten Daten werden dabei 
benötigt und es sollte erwägt werden, Daten zu verwer-
fen, die nicht zielgerichtet genutzt werden können.

Eine Datenkultur etablieren

Im Wesentlichen geht es darum, eine Datenkultur zu 
schaffen, um im Unternehmen Unterstützung zu erhal-
ten. In einer Datenkultur werden Daten als wichtiges 
Geschäftsgut anerkannt und wo immer möglich auf 
allen Ebenen des Unternehmens verwendet, um Ver-
besserungen vorzunehmen. Eine gute Möglichkeit, um 
eine Datenkultur zu erschaffen, besteht darin, Schlüs-
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selpersonen der Organisation 
in die Datenstrategie einzu-
beziehen, sowohl bei der Ent-
wicklung der Strategie als 
auch bei ihrer Umsetzung.

Wenn Daten für umsatzge-
nerierende Aktivitäten oder 
zur Erreichung von Unter-
nehmenszielen verwendet 
werden, ist auch ihre Zuver-
lässigkeit und deren Schutz 
entscheidend. Um dies zu er-
reichen, benötigen Unternehmen mehr Struktur und 
Übersicht. Typischerweise werden eine Datenverwal-
tungsrichtlinie sowie ein Programm entwickelt, um die 
Abteilungen innerhalb der Organisation hinsichtlich 
unternehmensweiter Ziele zu leiten und vor allem die 
geltenden Regularien wie z.B. die Datenschutz-Grund-
verordnung (DSGVO) zu wahren. Dies ist für kleinere 
und mittelständische Unternehmen von enormer Be-
deutung, denn bei Nichtbeachtung drohen Strafen.

Aufbau der Technologie- und 
Dateninfrastruktur

Der nächste Schritt bei der Erstellung einer robusten 
Datenstrategie besteht darin, die technologischen und 
infrastrukturellen Auswirkungen dieser Entscheidun-
gen zu berücksichtigen. Konkret bedeutet das, sich für 
eine Software oder Hardware zu entscheiden, die Da-
ten aufnimmt und sie in Erkenntnisse umwandelt.

Die Entscheidung über Datenquellen oder Daten
erfassungsebenen hat wegen Kostenfaktoren eine stra-
tegische Bedeutung. Es ist wahrscheinlich, dass Unter-
nehmen auch externe Daten beschaffen müssen. Das 
kann zu neuen Infrastrukturinvestitionen führen. 
Welche Tools oder Systeme für die Datenerfassung be-
nötigt werden, hängt von den Datentypen ab.

Zum Speichern der Daten gehören traditionelle In-
house-Lösungen wie ein Unternehmensserver oder 
eine Computerfestplatte, Data Warehouses und Data 
Lakes. Für die meisten we-
sentlichen Aufgaben gibt es 
kostenlose Open-Source-
Software. Für die Verarbei-
tung und Analyse von Daten 
stehen ebenfalls eine Menge 
unterschiedlicher Open-
Source-Technologien zur 
Verfügung. Durch die Nut-

¬ zung von Open-Source-Opti-
onen ersparen sich die Un
ternehmen dabei hohe 
Investitionen in teure, maß-
geschneiderte Datenanalyse-
Infrastrukturen. In den letz-
ten Jahren sind jedoch viele 
neue Unternehmen entstan-
den, die Geschäftskunden 
Cloud-basierte Datendienste 
anbieten. Dieser schnell 
wachsende, neue Markt ist 

allgemein als Big Data as a Service (BDaaS) bekannt.

Beseitigung vieler Hürden

Aus den BDaaS-Angeboten kann man eine Vielzahl 
von Funktionen beziehen – von der Bereitstellung von 
Daten, über die Bereitstellung von Analyse-Tools bis 
hin zur Durchführung der eigentlichen Analyse für 
den Kunden sowie der Bereitstellung von Erkenntnis-
sen über Berichte. Einige BDaaS-Anbieter fokussieren 
sich auf Datenberatung und Beratungsdienste. BDaaS 
senkt oder eliminiert auch die Infrastrukturkosten 
drastisch, wodurch die Eintrittsbarriere gesenkt und 
viele der Hürden beseitigt werden, die mit der Imple-
mentierung einer Datenstrategie verbunden sind. Mit 
BDaaS mieten Unternehmen einfach die Cloud-basier-
ten Speicher- und Analysedienste des Anbieters und 
zahlen nach Bedarf.

Die Umwandlung von Daten in Informationen wird 
wahrscheinlich in naher Zukunft zum kritischsten 
Vorgang jedes Unternehmens werden, wenn dies nicht 
längst der Fall ist. An diesem Markt kann sich jede Un-
ternehmensgröße beteiligen und damit beginnen, Da-
ten und die daraus abgeleiteten Informationen als echte 
Assets zu verwalten. Aus kommerzieller Sicht gibt es 
jedoch noch viele Fragen, die berücksichtigt werden 
müssen, wenn es darum geht, Daten als Asset zu nut-
zen und zu schützen. Unternehmen sollten offen gegen-
über Initiativen zum Datenaustausch sein, aber die 

kommerziellen und recht
lichen Auswirkungen der Of-
fenlegung ihrer Daten be-
rücksichtigen. Dabei kann es 
ratsam sein, sich von einem 
erfahrenen IT-Dienstleister, 
wie z.B. Adesso, unabhängig 
beraten und unterstützen zu 
lassen. <

Die Umwandlung von 
Daten in Informationen 
wird wahrscheinlich in 
naher Zukunft zum 
kritischsten Vorgang jedes 
Unternehmens werden, 
wenn dies nicht längst  
der Fall ist.

Daten-Business ist nicht 
nur großen Unternehmen 
vorbehalten – jede Unter-
nehmensgröße kann sich 
erfolgreich an dem großen 
Datenmarkt beteiligen.
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> Die Gründe sind vielschichtig: Zu viele Da-
tensilos und autarke Anwendungen, 
Legacy-Systeme und manuelle Pro-
zesse in Zentrale und Niederlassun-
gen. Vor dem Hintergrund aktueller 
Herausforderungen wie steigenden 
Energiekosten, fragilen Lieferketten, 
Rohstoffverknappung und einem 
wachsenden Bewusstsein für nach-
haltiges Handeln ist das Management zum aktiven Han-
deln aufgefordert. Für eine weitere positive Geschäfts-
entwicklung benötigen Unternehmen resiliente Struktu-
ren mit einer zentralen Datenstrategie, digitalisierte Pro-
zesse und zukunftsfähige IT-Plattformen, intelligente 
Analysetools (BI) und KPI-Auswertungen. 

Zentrale Datenstrategie 

IT-Manager und CIOs sind gut beraten, für ihr Unter-
nehmen eine zentrale Datenstrategie zu etablieren. Ein 
zukunftsorientiertes Datenmanagement umfasst eine 
passende Organisationsstruktur, zugeschnittene Be-
triebsmodelle für Big Data und Data Analytics sowie 
eine flexible Daten- und Integrationsplattform. Eine 
effiziente Datenstrategie ist dann gegeben, wenn alle 
geschäftsrelevanten Daten aus allen Quellen in einer 
Plattform einfach und effizient gesammelt, aufbereitet, 
geteilt und analysiert werden können. 

Entscheidungen auf Datenbasis können dann getrof-
fen werden, wenn alle Business- und Produktionsdaten 
in Echtzeit verfügbar sind. Dabei ist auch sicherzustel-
len, dass die Daten für alle Mitarbeiter und für die Ge-
schäftsleitung im Rahmen einer gültigen Rechte Policy 
aufbereitet sind. Eine vollständige Daten- und System-
integration bildet den Grundstein für Transparenz und 
seriöse Data Analytics.

Viele Unternehmen unterschätzen diesen Echtzeit-
Einblick in Daten aus Supply Chains, Wertströmen, 
Vertrieb und Produktion. Die Schaffung einer transpa-
renten Sicht auf diese Unternehmensdaten, auf Daten 

aus Lieferketten und Wertströmen 
ist jedoch eine der dringendsten be-
trieblichen Anforderungen. Ohne 
Zugriff auf genaue Echtzeit-Daten 
und Einblicke in die gesamte Liefer-
kette sind Supply Manager nicht in 
der Lage, zeitnah die richtigen Ent-
scheidungen zu treffen. 

Big Data ist wertlos

Der Großteil von Daten ist wertlos, wenn sie nicht wei-
ter aufbereitet und analysiert werden. Im Rahmen um-
gesetzter digitaler Transformationsprozesse, Automati-
sierungen, Prozess- und Systemintegrationen fließen 
Daten in Unternehmen häufig unstrukturiert über eine 
Integrationsplattform zusammen: Business Daten aus 
Warenwirtschaft und Kundeninformationssystemen 
sowie Daten von angeschlossenen Maschinen, Geräten 
und Sensoren aus der Produktionshalle. Eine große, 
undurchsichtige Datensammlung entsteht. 

Entwicklung von Datenkompetenzen 
fortsetzen 

Als Führungskraft wissen Sie, wie bedeutend eine da-
tengestützte Entscheidungsfindung für Ihr Unterneh-
men ist und was dafür benötigt wird. Flexible und si-
chere Daten- und Integrationsplattformen versetzen 
Sie in die Lage  
•  strategische Entscheidungen schneller zu treffen
•  die Kommunikation mit Lieferanten, Partnern 

und Mitarbeitern zu intensivieren 
•  Supply Chain Management und 

Prozesse effizienter  
zu gestalten

•  den Cashflow zu optimieren
•  branchenspezifische Kenn- 

zahlen (KPIs) zu verbessern.
Im Internet: www.magicsoftware.com

Daten stehen am Anfang 
der digitalen Wertschöpfungskette

Wir gehen einer datengetriebenen Zukunft mit gigantischem Datenvolumen entgegen. 
Bis 2025 wird laut IDC die Menge der Echtzeit-Daten auf etwa 30% anwachsen,  

mehr als die Hälfte werden aktuell nicht weiter genutzt. Warum?

https://www.magicsoftware.com/de/


> Angesichts aktueller globaler Herausforderungen 
wie der Pandemie und Lieferengpässen wird deutlich, 
dass Entscheidungen nicht nur schneller getroffen  
und Produkte besser an das veränderte Verbraucher
verhalten angepasst werden müssen. Auch beim 
Kundenservice muss nachgeschärft und die Reaktions-
schnelligkeit verbessert werden. Moderne Business-
Intelligence-Lösungen (BI) wollen die Lücke zwischen 
Daten, Erkenntnissen und Maßnahmen schließen.

Viele IT-Führungskräfte können bisher jedoch nicht 
adäquat mit diesen Analysen umgehen: Ein Drittel 
(30 Prozent) befürchtet, Entscheidungen im Bereich der 
prädiktiven Analytik nicht erklären zu können und so-
mit Mitarbeiter nicht optimal in die Nutzung integrie-
ren zu können. Dies fand eine Studie von Qlik heraus. 
Um das Potenzial der Daten voll auszuschöpfen, muss 
der Fokus also auf die Erklärbarkeit der Datennutzung 
für die Entscheidungsfindung im Unternehmen gelegt 
werden. Eine zentrale Rolle spielt hier die Datenkom-
petenz. 

Moderne BI-Lösungen vereinen Datenintegration, 
-analyse und -kompetenz. Beispielsweise können durch 
visuelle Dashboards Zusammenhänge übersichtlich 

Nachvollziehbarkeit 
schafft Vertrauen

Die Idee klingt simpel: aus ungenutzten Daten einen Mehrwert für das eigene 
Unternehmen schaffen. Doch welche entscheidenden Einblicke können sich dank der 

Auswertung dieser Daten ergeben? Und welche Rolle spielt Explainable Business 
Intelligence?

dargestellt werden. Bei Explainable Business Intelli-
gence geht es im Kern darum, das Vertrauen in diese 
systematischen Analysen, Daten und die von ihnen 
ausgelösten Aktionen zu stärken. Dies gelingt, indem 
sichtbar wird, welche Erkenntnisse zur Entscheidungs-
findung führen, woher diese stammen und auf welchen 
Daten sie beruhen.

Allerdings gewinnen Rohdaten nur dann an Wert, 
wenn sie in leicht zugängliche, für Analysen geeignete 
Informationen umgewandelt werden können. Dies 
führt schnell zu Verunsicherung – muss jedoch nicht so 
kompliziert sein, wie es sich im ersten Moment anhört. 
Um mögliche Berührungsängste zu nehmen, ist also 
die Erklärbarkeit von BI entscheidend.

Finanzielle Gewinne

Das Ziel von Explainable BI ist es, die Kraft der 
menschlichen Intuition mit dem Überblick und der 
Geschwindigkeit der maschinellen Intelligenz zu 
verbinden. Nutzer gewinnen an Gewissheit, dass die 
Entscheidungen, die sie auf der Grundlage von Echt-
zeitdaten und Prognosen treffen, die richtigen sind. 
Wichtig ist, dass jeder Mitarbeiter auch ohne tiefer
gehende technische Kenntnisse auf die benötigten  
Erkenntnisse zugreifen kann. Self-Service-BI-Kompo-
nenten wie Gesprächsanalysen und Kollaborations- 
Tools ermöglichen es Angestellten, effizient mit diesen 
geteilten Informationen zu arbeiten.

Weitere Vorteile von BI sind finanzielle Gewinne, 
ein vollständiger Echtzeitüberblick über alle relevanten 
Daten, Schnelligkeit in Reaktionsketten und die Steige-
rung der Effizienz von Mitarbeitern. Diese Software in 
Unternehmen zu integrieren, kann also zukunftsorien-
tiert, wegweisend und ressourcenschonend sein. <

MATTHIAS HERKOMMER

Explainable Business 
Intelligence schafft 
Vertrauen in sys­
tematische Analysen 
und Daten.
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INTERVIEW

ITD: Herr Krause, klassische Business Intel­
ligence Software war in der Vergangenheit 
sehr komplex. Welche Vorteile bieten Self-
Service-BI-Lösungen im Unternehmen?
Michael Krause: Die Pandemie hat die Digitale 
Transformation beschleunigt. Selbst skep-
tische Unternehmen haben den Schritt in 
die Cloud gemacht. Das Tempo des Wan-
dels und die Anzahl der Fragen, die Ge-
schäftsanwender mithilfe von Analysen 
beantworten wollen, sind beispiellos. Ein 
Hindernis ist aber, dass das Analysten-
team zu klein ist, um die Anfragen der 
Geschäftsanwender zeitnah zu bearbei-
ten. So sind die angeforderten Reports oft 
schon veraltet, wenn die Anwender sie 
erhalten. Der derzeitige Fachkräfteman-
gel in Kombination mit dem wachsenden Datenvolu-
men zeigt, dass es nur eine Lösung für diese Situation 
gibt: Geschäftsanwender müssen in die Lage versetzt 
werden, durch Self-Service-Analysen ihre eigenen Er-
kenntnisse aus den Daten zu gewinnen. 
ITD: Wie holen Unternehmen damit das Beste aus ihren 
Daten heraus? Welche Infrastruktur eignet sich für 
Cloud-Daten am besten?
Krause: Die beste Infrastruktur, um das meiste aus den 
Cloud-Daten herauszuholen, ist der „Modern Data 
Stack“. Mit ihm lässt sich für jedes Element der Infra-
struktur einen Best-of-Breed-
Ansatz entwickeln, der op-
timal auf die jeweiligen 
Geschäftsanforderungen ab-
gestimmt ist. Der moderne 
Daten-Stack umfasst: Cloud-
basierte Datenplattformen 
wie Snowflake, Amazon 
Redshift oder Google Big-

„Die Technologie  
ist nur ein Teil des Puzzles“

Diplom-Informatiker Michael Krause, ist Customer Success Manager bei Thoughtspot. 
Im Interview beschreibt er, wie Unternehmen mit Self-Service-BI  

das Beste aus ihren Daten herausholen.

query, um Daten zu speichern, Datenauf-
nahme-Tools wie Fivetran oder Stitch, die 
den Prozess der Datenaufnahme aus den 
verschiedenen Quellen in das Cloud  
Data Warehouse automatisiert haben, 
Transformations-Tools wie dbt oder 
Supergrain, die die geladenen Daten 
transformieren sowie Cloud-basierte Ana-
lyse-Tools, die sich direkt mit der Cloud-
basierten Datenplattform verbinden las-
sen und es erlauben, Analysen unmittelbar 
auf der Plattform durchzuführen. 
TD: Wie lassen sich die eigenen Mitarbeiter 
zu Self-Service-BI befähigen?
Krause: Technologien wie Künstliche Intelli-
genz und Suche machen es nicht tech
nischen Benutzern einfach, selbstständig 

Dateneinblicke zu gewinnen. Aber die Technologie ist 
nur ein Teil des Puzzles. Menschen, Prozesse und Unter-
nehmenskultur sind andere wichtige Elemente. Zum 
Aufbau einer wirklich datengesteuerten Unternehmens-
kultur müssen die Mitarbeiter nicht nur mit Selbstbedie-
nungs-Tools ausgestattet werden, sondern auch mit der 
nötigen Qualifizierung und Autorität, um auf Basis der 
von ihnen gewonnenen Erkenntnisse handeln zu kön-
nen. Dies erfordert einen Change-Management-Ansatz 
und die Einführung neuer Prozesse, einschließlich un-
ternehmensweiter Programme zur Förderung der Da-

tenkompetenz. Diese müs-
sen Hand in Hand gehen mit 
Self-Service-Analysen, da-
mit Geschäftsanwender die 
Daten verstehen, interpretie-
ren, kritisch über sie nach-
denken und auf sie reagieren 
können. <

ALEXANDER LORBER

Michael Krause: „Zum Auf­
bau einer wirklich datenge­
steuerten Unternehmenskul­
tur müssen die Mitarbeiter 
nicht nur mit Selbstbedie­
nungs-Tools ausgestattet 
werden, sondern auch mit 
der nötigen Qualifizierung 
und Autorität.“

„Geschäftsanwender  
müssen in die Lage ver-
setzt werden, durch Self-
Service-Analysen ihre eige-
nen Erkenntnisse aus den 
Daten zu gewinnen.“
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> Die wachsende Zahl an Sensoren und vernetzten 
Geräten in der Fertigungsindustrie hat zu einer Explo-
sion an Datenpunkten geführt. Die Datenanalyse ist 
unerlässlich, um Variablen und Muster zu erkennen 
und damit schließlich Prozesse zu optimieren und die 
Produktivität zu steigern. Wie die Daten genutzt wer-
den, wird zunehmend zum Entscheider der Wettbe-
werbsfähigkeit. In der vernetzten Fabrikumgebung ist 
das Sammeln der Daten normalerweise nicht das Pro-
blem. Das besteht vielmehr 
darin, die Daten aus ver-
schiedenen Systemebenen so 
zu strukturieren und zu 
kombinieren, dass sie aus
sagekräftig sind und eine 
Basis für Entscheidungen 
liefern. Die Schwierigkeit er-
gibt sich aus dem Informa

Die Datenflut  
beherrschen

Es gibt keinen Mangel an Daten in der Fertigungsumgebung. Doch sicherzustellen, 
dass sie in Business Intelligence umgewandelt werden können, ist kein einfaches 

Unterfangen.

tionsmodell oder ISA-95, das zur Definition der 
Schnittstelle zwischen Kontrollfunktionen und ande-
ren Unternehmensfunktionen verwendet wird.

PLM als digitales Rückgrat

Für produzierende Unternehmen ist das Product-
Lifecycle-Management-System (PLM) das Rückgrat der 
Datenerfassung sowie elementarer Bestandteil der Di-
gitalen Transformation. Wenn Unternehmen Digitali-
sierung anstreben und ihre Data Lakes nutzen wollen, 
müssen sie zuerst in den Ausbau ihrer PLM-Fähigkei-
ten investieren. Nur so erhalten sie den Überblick über 
die Produktinformationen aus Ingenieurssicht.

Der digitale Faden im Unternehmen speist sich aus 
drei Hauptinformationsquellen: Die erste ist das ver-
netzte Engineering, die PLM-Umgebung. Dies umfasst 
detaillierte Daten zu den Produkten und Lieferketten, 
zur Fertigung und zu Qualitätsaspekten. Dann gibt es 
die vernetzte Fabrik, die alle Produktionsdaten auf 
eine Ebene innerhalb des Unternehmens bringt und sie 
so zugänglich macht. Die dritte Quelle besteht aus In-
formationen von vernetzten Produkten. 

Um einen solchen digitalen Faden umsetzen zu kön-
nen, müssen Unternehmen die Kontrolle über ihre In-
formationssilos gewinnen und die Daten verfügbar ma-
chen. Dabei spielen IIoT-Plattformen wie Thingworx 
von PTC eine entscheidende Rolle. Sie nehmen den 

komplexen Systemen, z.B. 
der ERP-Umgebung, ihre 
Komplexität. Nur wenn die 
Leistungsdaten des Produkts 
mit den Fertigungsdaten ver-
knüpft werden können und 
man die Produktgenealogie 
versteht, ist es möglich, die 
Sicht eines idealen Produkts 

Die wachsende Zahl an Sensoren und vernetzten Geräten in der Ferti­
gungsindustrie hat zu einer Explosion an Datenpunkten geführt.

Wie die Daten genutzt 
werden, wird zunehmend 
zum Unterschied zwischen 
wettbewerbsfähigen und 
nicht wettbewerbsfähigen 
Unternehmen.
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zu gewinnen. Dabei gilt es, den Faktor Mensch nicht zu 
vergessen. Eine Kommunikation, die zu einem sicheren 
Datenaustausch zwischen OT und IT führt, ist uner-
lässlich für die Digitalisierung. Dabei sollte die OT die 
IT-Infrastruktur füttern. 

Ob in der Cloud oder im Rechenzentrum – die Mög-
lichkeit, alle Daten an einem Ort zu speichern, wird 
schnellere Erkenntnisse aus den Daten und damit Busi-
ness Intelligence ermöglichen. Das muss der nächste 
große Schritt sein, sowohl hinsichtlich der vernetzten 
Konstruktion mit PLM als auch hinsichtlich der CAD-
Umgebung. Konstruktions- und Fertigungsabteilungen 
haben früher Cloud Computing als unsicher abgestem-
pelt. Heute wissen wir, dass die Cloud wesentlich siche-
rer gegenüber Hackern ist als das Speichern von Daten 
durch die eigene IT. Forschungsunternehmen wie 

Gartner haben ihre Erwartungen an die weltweiten 
Endnutzerausgaben für öffentliche Cloud-Services er-
höht, da es offensichtlich ist, dass in Zukunft mehr In-
vestitionen getätigt werden. 

Laut Forrester meldeten 2020 sichere Infrastructure-
as-a-Service-Plattformen ein Wachstum von bis zu 
48 Prozent. Diese Investitionen werden nicht verges-
sen, die Mitarbeiter sind inzwischen an Remote-Work 
und die Nutzung von Software-as-a-Service-Lösungen 
gewöhnt. Unternehmen, die Cloud- und SaaS-Lösun-
gen nutzen, werden agiler arbeiten können als diejeni-
gen, die noch immer mit alten On-Premise-Plattformen 
arbeiten. Mit zunehmender Flexibilität der Cloud wird 
sie für alle attraktiv, die in Unternehmen eine Initiative 
zur Umwandlung von Big Data in BI starten. <

THOMAS WENGER

> Unternehmen und ihre Marken sehen 
sich heute mit einem Kundenverhalten 
konfrontiert, das sich ständig wandelt.  
Die intelligente Nutzung von Daten hilft 
Marken dabei, die Customer Experience 
ihrer Kunden über die eigene Website hi-
naus und entlang der gesamten Customer 
Journey zu pflegen. Möglich machen dies 
die Cookies von Drittanbietern. Rund um 
die Uhr liefern sie Kampagnendaten in 
Echtzeit und erlauben so ein erfolgreiches 
Performance-Marketing. 
Gerade deshalb stellen sich mit dem beschlossenen 
Ende der Third-Party-Cookie-Ära eine Reihe von Fra-
gen. Was bedeutet sie für die Kundenakquise und -bin-
dung, müssen Unternehmen sinkende Umsätze beim 
Vertrieb über digitale Kanäle in Kauf nehmen? Die 
Antwort lautet: Nein! Vielmehr kann das Gegenteil der 
Fall sein. Dafür sorgen alternative Targeting-Methoden 
und innovative Technologien wie Künstliche Intelli-
genz und die Möglichkeiten von Big Data. Bereits heute 
laufen bis zu 50 Prozent des Internet-Traffics ohne 
Cookies von Drittanbietern ab. Und dennoch ist Per-

Aufbruch in die Post-Cookie-Ära
Im Kommentar erläutert Kerstin Lomb, Customer Transformation Marketing Lead 

EMEA bei IBM ix, wie AI und Big Data moderne Kundenbindung in einer Welt ohne 
Third-Party-Cookies ermöglichen.

formance-Marketing sehr erfolgreich. 
Möglich machen dies neue Technologien.

Ein Beispiel dafür ist ein Wetter-Targe-
ting, das ohne die Daten von Drittanbie-
tern auskommt. Das Wetter-Targeting 
macht sich zunutze, dass das Wetter einen 
starken Einfluss auf das Verhalten und die 
Emotionslage der Menschen hat. Digitale 
Kampagnen lassen sich mit diesem Wis-
sen effizienter und gleichzeitig kosten-
günstiger umsetzen. Marketing-Spezia
listen können so beispielsweise gezielt 

Kampagnen dort im digitalen Ökosystem ausspielen, 
wo der Algorithmus die zum jeweiligen Angebot pas-
senden Wetterbedingungen erkennt. Bei einem Pro-
dukt gegen Erkältungen führte Wetter-Targeting so zu 
einem Performance-Plus von 300 Prozent im Vergleich 
zur Benchmark.

Die Welt wird ohne Third-Party-Cookies zwar an-
ders aussehen, aber Technologie und Kreativität sorgen 
dafür, dass Performance-Marketing nicht nur in Zu-
kunft weiterhin stabile Ergebnisse liefert – sondern so-
wohl den Umsatz als auch den ROI steigert. <

Kerstin Lomb: „Performance-
Marketing steigert den ROI.“
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Wenn Websites oder Apps Spitzenlasten abarbeiten,  
muss nicht nur die Infrastruktur stimmen, sondern die 
dahinterliegende Datenbank muss hochverfügbar sein. 

Was ist damit gemeint, was ist Ausfallsicherheit und 
worauf müssen Unternehmen achten?

Kontinuität
durch

Hoch-
verfügbarkeit

> Wenn es um die Kundenerfahrung geht, ist 
die Verfügbarkeit von Diensten und Apps 
keine Wunschvorstellung mehr, sondern eine Grund-
voraussetzung. Datenbanken bilden dabei das Rück-
grat von Websites, Apps, Online-Shops und Co. Sie 
sind On-Premises und immer öfter in der Cloud in 
Form von Database as a Service (DBaas) im Einsatz.

Hochverfügbare Datenbanken sind rund um die Uhr 
verfügbar und ausfallsicher. Ein solches System arbeitet 
auch dann weiter, wenn einzelne Komponenten aus
fallen. Hier kommt die sogenannte Redundanz ins 
Spiel, die dafür sorgt, dass jede Ressource mehrfach 
vorhanden ist und damit ein Ausfall einzelner Teile ab-
gefedert wird. Diese Verfügbarkeit wird von den An-
bietern als Prozentzahl angegeben: Sie beschreibt die 
Dauer, die ein System störungsfrei arbeiten muss, bezo-
gen auf einen Zeitraum. Da in der Praxis eine 100-pro-
zentige Verfügbarkeit schwer zu erreichen ist, wird 

Hochverfügbarkeit meist mit den „fünf Neu-
nen“ illustriert. Bei einer Ausfallsicherheit 

von 99,999 Prozent spricht man daher von einem 
hochverfügbaren System, da man hier bezogen auf ein 
Jahr von nur ca. fünf Minuten Stillstand ausgehen 
kann. Diese Zahl ist damit noch oberhalb der Verfüg-
barkeit, die Cloud-Provider anbieten.

Hochverfügbarkeit ist damit ein wichtiger Garant für 
die Geschäftskontinuität. Dennoch geht es immer auch 
darum, vorab zu prüfen, was wichtiger ist: Leistung 
oder Konsistenz? Hier müssen Unternehmen einen 
Kompromiss finden: Es gibt Situationen, in denen Be-
ständigkeit und Konsistenz wichtiger sind, während in 
anderen Fällen die Leistung eines Systems Vorrang 
hat. Die richtige Abwägung hängt u.a. von den Ge-
schäfts- und technischen Anforderungen ab.

Das Grundprinzip der Hochverfügbarkeit bei Daten-
banken ist die mehrfache Speicherung derselben Da-

von Stefan Schmit
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ten, etwa durch Spiegelung der Daten auf zwei oder 
mehr Datenträgern oder virtuellen Servern in unter-
schiedlichen geografischen Regionen. Dabei muss je-
doch sichergestellt werden, dass alle Datenträger je-
weils die neuesten Daten erhalten.

Datenverlust durch Replikate vorbeugen

Das macht die Administration sowie Anwendungs-
entwicklung komplex. Deshalb ist für Unternehmen 
der Einsatz eines Datenbank-Proxy sinnvoll. Dieser er-
zeugt eine transparente Abstraktionsschicht zwischen 
der Anwendung und den Datenbanken. Aus Sicht der 
Entwickler und Endanwender wirkt der Proxy somit 
wie eine normale Datenbankinstanz, obwohl er viel-
mehr ein Verwaltungsdienst ist, hinter dem ein primä-
rer Datenbankserver (Primary) mit einer oder mehre-
ren identischen Kopien oder Replikaten steht.

Für größere Unternehmen aus dem Maschinen- und 
Anlagenbau oder der Elektroindustrie sieht die Lösung 
anders aus, da diese oft über weltweite Niederlassun-
gen verfügen. Ein zentraler Datenbankserver am 
Hauptstandort würde für die Außenstellen große 
Latenzen beim Abfragen und beim Datenaustausch 
zwischen Primary und Replika bedeuten. Auch der 
Failover wäre etwa für die Anforderungen im E-Com-
merce zu langsam. Hier sind globale Cluster-Architek-
turen gefordert, die einen Kompromiss aus Aktualität 
der Daten und akzeptabler Latenz abbilden können.

Eine sinnvolle Alternative für Unternehmen, die 
konsistente Abfragen über größere Datenmengen im 
Terabyte-Bereich und höher verarbeiten wollen, sind 
verteilte SQL-Datenbanken. In dieser relationalen 
Datenbankarchitektur von Anbietern wie MariaDB 
arbeiten mehrere Instanzen (sogenennte Knoten)  
des Datenbanksystems gleichzeitig in einem Multi-

Datenbanken sind immer öfter in der Cloud in Form von Database as a Service im Einsatz.
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Primary-Cluster. Unab-
hängig davon, ob sich die 
Knoten in einem oder in 
mehreren lokalen Rechen-
zentren befinden, über 
physische oder virtuelle 
Server oder spezielle 
Cloud-Instanzen in eine 
Plattform eingebunden sind, gilt: Das System synchro-
nisiert die Datenbankinhalte und sorgt für einen Last-
ausgleich der Transaktionen. Ein einzelner Knoten 
wird dadurch nicht zu einem Engpass, hohe Leistung 
und Verfügbarkeit sind die Folge.

Solche Cluster sind in der Lage, viele Transaktionen 
pro Sekunde zu verarbeiten, ohne dass die Dateninteg-
rität oder die kontinuierliche Hochverfügbarkeit beein-
trächtigt werden. Auch bei verteiltem SQL garantiert 
Redundanz die Ausfallsicherheit des Systems: Die 
Cluster arbeiten in einer Shared-Nothing-Architektur, 
in der die einzelnen Knoten unabhängig voneinander 
sind. Somit hat der Ausfall eines Knotens keine Aus-
wirkung auf die anderen. Die Daten sind weiterhin ver-
fügbar, da das System den Ausfall automatisch erkennt 
und die Daten innerhalb der Knoten umverteilt. So-
bald der Knoten wieder verfügbar ist, sorgt die Daten-

¬ bank automatisch dafür, 
dass Änderungen an den 
Daten auf allen Systemen 
synchronisiert werden.

Aufgrund ihrer Skalier-
barkeit kommen die Clus-
ter für kleinere, mittlere 
und große Unternehmen 

infrage: Das kleinste mögliche Cluster besteht aus drei 
Knoten in Kombination mit einem zusätzlichen Server 
für den Datenbank-Proxy als Cluster-Manager und 
Backend für Anwendungen. Dieses Cluster kann Hoch-
verfügbarkeit für kleinere Installationen gleicherma-
ßen herstellen wie für Systeme, die aus Tausenden 
Knoten bestehen und Millionen Abfragen pro Sekunde 
verarbeiten müssen. Bei Nutzung einer Cloud-Daten-
bank gibt es als weitere Zusatzfunktionen den automa-
tischen Failover oder die Selbstheilung des Clusters. 
Diese entlasten IT-Teams und gewährleisten die Be-
triebskontinuität.

Schlussendlich sind Datenbank-Cluster im eigenen 
Rechenzentrum oder hochverfügbare Cloud-Daten-
banken aufgrund ihrer Flexibilität und Skalierbarkeit 
ideale Lösungen für Unternehmen jeder Größe, die die 
Hochverfügbarkeit im Blick haben. <

Es gibt Situationen, in denen 
Beständigkeit und Konsistenz 
wichtiger sind, während in 
anderen Fällen die Leistung 
eines Systems Vorrang hat.

Datenbank-Checkliste
PostgreSQL erfreut sich international großer Beliebtheit – auch in Deutschland steigen 
die Nutzerzahlen der Open-Source-Datenbank. Doch auf welche Eigenschaften sollten 

potenzielle Nutzer achten?

> Viele quelloffene Projekte haben 
über die letzten Jahrzehnte be
wiesen, dass sie keinesfalls hinter 
kommerziellen Produkten zurück-
stehen. PostgreSQL ist das Parade-
beispiel eines erfolgreichen Open-
Source-Projekts. Instaclustr hat 
einige wichtige Eigenschaften der 
Datenbank zusammengefasst.
Sicherheits-Features: Die Datenbank 
setzt auf ein Host-basiertes Authen-
tifizierungsmodell, das den Zugriff 
über eine Liste an berechtigten 
Maschinen regelt. Im Zuge einer 
herkömmlichen Installation werden 

keine Standardpasswörter gesetzt 
und ohne manuelles Eingreifen 
wird keine Verbindung mit dem 
Internet erlaubt.
Erweiterbarkeit: Mit externen Tools ist 
die Datenbank erweiterbar und 
enthält von Haus aus viele Zusatz-
funktionen. Nativ implementiert 
sind z.B. GiST-, GiN- und Bloom-
Indizes sowie JSON und XML.
Polyglossie: Auch im Hinblick auf die 
unterstützten Programmierspra-
chen soll die Datenbank einzigartig 
sein. Entwickler können interne 
Funktionen in praktisch jeder be-

kannten Coding-Sprache erstellen – 
darunter Java, Javascript, Python, 
Ruby, C, C#, PHP, R und Perl.
Hot Backups und Point-in-Time Recovery:  
Hot Backups sind in PostgreSQL 
möglich. Außerdem loggt die 
Datenbanklösung sämtliche Trans-
aktionen, während sie stattfinden. 
Gemeinsam ermöglichen diese 
Funktionen sogenannte Point-in-
Time Recovery, also eine Wieder-
herstellung der Datenbank bis zu 
genau dem Zeitpunkt, an der sie 
ausgefallen ist. <
Im Internet: www.instaclustr.com
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INTERVIEW

ITD: Herr Schienbein, inwieweit haben IT-
Verantwortliche von Großunternehmen 
die Print-Prozesse im Griff?
Stephen Schienbein: Druckumgebungen werden 
in Unternehmen immer wieder erweitert, 
angepasst und optimiert. Deshalb beste-
hen sie in der Regel aus komplexen, über 
Jahre gewachsenen Strukturen, deren 
Verwaltung einen oft unterschätzten Auf-
wand bedeutet und viel Know-how vor-
aussetzt. Hinzu kommt, dass das Drucken 
aus Perspektive vieler IT-Administratoren 
nach wie vor nur ein scheinbar unbedeu-
tender Teilbereich ihres Aufgabenfelds ist. 
Die hier anfallenden To-dos genießen nur selten Priori-
tät. Dabei müssen vor allem in sensiblen und zeitkriti-
schen Bereichen Störungen oder Ausfälle unbedingt 
vermieden werden.
ITD: Welche Folgen bringt hier eine Vernachlässigung  
mit sich?
Schienbein: Wer hier nicht am Ball bleibt, verliert schnell 
den Überblick. Das Ergebnis sind unübersichtliche Ar-
beitsabläufe, die beim Ausbau von IT-Infrastrukturen 
nicht immer mitgedacht und angepasst werden. So ent-
stehen zwischen dem Auslösen eines Druckauftrags, 
beispielsweise aus SAP, und dem Output am Druck
system mit der Zeit immer mehr potenzielle Fehler-
quellen, die einem reibungslosen Druckvorgang im 
Wege stehen können. Weil Unternehmen nur selten 
ausreichend geschultes Personal und das notwendige 
Fachwissen für die Erarbeitung unternehmensweiter 
Druckkonzepte aufbringen 
können, behelfen sich IT-Ab-
teilungen häufig mit Insel
lösungen für einzelne Teilbe-
reiche – und hoffen, dass dies 
gut geht.

So punktet Hochverfügbarkeit  
bei Print-Prozessen

Laut Stephen Schienbein, Geschäftsführer der Aki GmbH, ist ein möglichst hoher 
Grad an Automatisierung der Schlüssel für eine hochverfügbare und ausfallsichere 

Druckumgebung.

ITD: Wie kann die Druckumgebung hier 
möglichst ausfallsicher bzw. hochverfügbar 
gestaltet werden?
Schienbein: Auf den Bereich „Print-Manage-
ment“ spezialisierte Anbieter stellen mit 
24/7-Hochverfügbarkeitslösungen sicher, 
dass Druckumgebungen jederzeit zuver-
lässig funktionieren. Bei der Wahl eines 
Anbieters ist es wichtig, dass dieser neben 
einer hochwertigen Lösung auch Support 
bieten kann. Dieser kann im Zweifelsfall 
den Unterschied zwischen Stillstand und 
einer schnellen Rückkehr zum Normal
betrieb bedeuten. Dazu werden auf meh-

reren Ebenen redundante Systeme und Software-
gesteuerte Automatismen implementiert. Fällt eine 
Komponente der Druckumgebung aus, werden die 
Druckdaten automatisch auf einen anderen Printserver 
oder ein alternatives Output-System umgeleitet. Ein 
manuelles Eingreifen durch den Anwender oder die IT-
Abteilung ist nicht notwendig. Dass etwaige Störungen 
vom Personal unbemerkt bleiben, gibt IT-Teams zudem 
Zeit, Fehler zu analysieren und Fehlerquellen zu be
heben. 
ITD: Welche Rolle spielt dabei konkret die Automation?
Schienbein: Ein möglichst hoher Grad an Automatisierung 
ist der Schlüssel für eine effiziente und ausfallsichere 
Druckumgebung. Manuelles Eingreifen bedeutet Zeit-
verlust, denn die händische Fehlersuche ist aufwendig. 
Stattdessen punkten Hochverfügbarkeitskonzepte mit 
Standards, die sich in die bestehende Umgebung aus 

Drucksystemen und Print
servern im Unternehmen in-
tegrieren lassen und auch 
Druckwege und Drucker-
Mappings berücksichtigen. <

LEA SOMMERHÄUSER

Stephen Schienbein: „Wer 
hier nicht am Ball bleibt, 
verliert schnell den Über-
blick.“

„Manuelles Eingreifen be-
deutet Zeitverlust, denn 
die händische Fehlersuche 
ist sehr aufwendig.“
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> IT-Dienstleister waren lange der 
Meinung, dass sie zur Bereitstel-
lung von Disaster Recovery as a 
Service (DRaaS) traditionelle 
Image-Backups oder teure Backup-
Appliances brauchen. Die Kosten 
und Ineffizienzen herkömmlicher 
Produkte nahmen sie als Preis für 
eine robuste Notfallwiederherstel-
lung in Kauf. Mit der Einführung 
von Standby Image eröffnet N-able 
Managed-Service-Providern (MSP) 
nun einen neuen Ansatz: Dieser 
kombiniert die kosteneffiziente, 
Cloud-first-Architektur von Cove 
mit umfassendem DRaaS und 
ergänzt zudem die bestehenden 
Funktionen des voll automatisier-
ten, gehosteten Recovery Testing.
Nützlich soll die Lösung vor allem 
im Kampf gegen Angriffe mit 
Ransomware sein, die laut des 
aktuellen Data Breach Investiga-
tions Report von Verizon im ver-
gangenen Jahr noch einmal um 
13 Prozent zugenommen haben 

Vereinfachtes  
Disaster Recovery

Partner, die ihren Kunden eine flexible Notfallwiederher-
stellung bieten wollen, können nun – dank einer Lösungs-

erweiterung von N-able – virtuelle Server-Images 
erstellen und verwalten ohne proprietäre Appliance.

und weiter an Umfang und Tiefe 
gewinnen. Einige Varianten zielen 
auf die Verschlüsselung oder 
Löschung der Sicherheitsdaten ab, 
die im lokalen Netzwerk gespei-
chert sind. Hier trage das Cloud-
first-Backup zu Risikominderung 
bei, weil es die Angriffsvektoren 
auf lokaler Ebene eliminiere – so 
der Anbieter.
Während Hardware-Ausfälle und 
Naturkatastrophen ein schnelles 
Failover erfordern, kann die so
fortige Wiederherstellung bei 
einem Angriff mit Ransomware 
mehr schaden als nützen, weil die 
Malware so erneut in das Netz-
werk eingeschleust werden kann. 
Mit Standby Image rüste sich Cove 
für beide Szenarien, indem es eine 
sichere Kopie für jedes einzelne 
Backup erstelle, die dann für eine 
schnelle Wiederherstellung „on 
demand“ an einem sekundären 
Standort bereitstehe. <
Im Internet: www.n-able.com

Erweiterter Datenschutz
> Avepoint führt Microsoft 

Azure Backup ein und will so die 

Datenschutzfunktionalitäten 

erweitern.

Da sich immer mehr Unterneh-

men auf Azure verlassen – mehr 

als 20 Prozent aller Ausgaben 

für öffentliche Clouds sollen für 

Azure sein –, ist es unerlässlich, 

dass sie alle gespeicherten 

Daten schützen. Avepoint Cloud 

Backup ergänzt die native 

Microsoft-Backup-Lösung und 

stellt laut Anbieter sicher, dass 

Unternehmen ihre Anforderun-

gen an Compliance, Produktivi-

tät und Geschäftskontinuität 

erfüllen können. Die Erweite-

rung umfasst:

Regelmäßige vollständige Backups: Um 

das Risiko von Datenverlusten 

gering zu halten, werden ge-

schäftskritische Anwendungen 

und Daten alle sechs Stunden 

gesichert.

Cloud-zu-Cloud-Backup: Um den An-

forderungen mehrerer Cloud-

Umgebungen gerecht zu wer-

den, können Kunden ihre Daten 

sicher im Azure-Speicher oder 

in einer privaten Cloud  spei-

chern.

Zeitgenaue Wiederherstellung: Der 

Anbieter ermöglicht zeit- oder 

objektbasierte Wiederherstel-

lungen, die je nach Umfang der 

Backups angepasst werden 

können – innerhalb von Minuten. 

Originalgetreue Wiederherstellung: Um 

den Prozess zu vereinfachen 

und die Geschäftskontinuität 

aufrechtzuerhalten, bleiben z.B. 

bestimmte Nutzer, Gruppen und 

Anwendungen intakt. <

Im Internet: www.avepoint.com/de

Der neue Ansatz kombiniert die Cloud-first-Architektur mit umfassendem DRaaS und ergänzt 
zudem die bestehenden Funktionen des voll automatisierten, gehosteten Recovery Testing.
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> Das belegen auch die 259 Millio-
nen HDD-Laufwerke, die Trend
focus zufolge im vergangenen Jahr 
ausgeliefert wurden. Deren Ge-
samtkapazität betrug 1,338 Zetta-
byte – noch nie wurden Festplat-
ten mit mehr Speicherkapazität 
ausgeliefert. Toshiba kennt die 
Bereiche, aus denen Festplatten 
heute und in den nächsten Jahren 
nicht wegzudenken sind:
Online-Storages in Core- und Cloud-Rechen-
zentren: Digitale Services durchzie-
hen heute nahezu alle Unterneh-
men und weite Teile der 
Gesellschaft. Ob es nun Indust-
rie-4.0-Umgebungen, vernetzte 
Fahrzeuge oder soziale Netzwerke 
sind – die stetig wachsenden Da-
tenmengen werden in Rechenzen-
tren auf Festplatten gespeichert. 
HDDs sind schlicht das wirtschaft-
lichste Medium für diese großen 
Online-Speicher, da die Festplat-
tenkapazitäten aufgrund der Wei-
terentwicklung der Technologie 
stetig wachsen und der Preis pro 
Terabyte kontinuierlich sinkt. 
Flash-Speicher sind teurer und 
könnten auch gar nicht in ausrei-
chender Menge hergestellt werden.
Netzwerkspeicher in Firmen und Haushalten: 
NAS-Systeme dienen nicht nur in 
vielen kleinen und mittelständi-
schen Unternehmen als zentrale 
Datenablage und Backup-Speicher, 
sondern auch in immer mehr 

Festplatten –  
weiterhin nicht wegzudenken?

Seit dem Aufkommen von Flash-Speichern wird immer wieder das Ende  
der Festplatte vorhergesagt, doch der Speicherklassiker hält sich hartnäckig und ist  

in vielen Anwendungsbereichen nach wie vor gesetzt.

plattenzeiten. Zugleich nimmt ihr 
Speicherplatzbedarf zu, weil etwa 
private Fotosammlungen wachsen. 
Externe Festplatten mit zwei oder 
vier Terabyte erfreuen sich deshalb 
ungebrochener Beliebtheit.
Archivierung: Geht es um die Lang-
zeitaufbewahrung von Daten, sind 
Festplatten neben Tapes das Spei-
chermedium der Wahl. HDDs sind 
zwar pro Kapazität etwas teurer, 
punkten aber mit kürzeren Zu-
griffszeiten, wenn bestimmte Do-
kumente für ein Audit herausge-
sucht werden müssen. Zudem 
lassen sich bei Festplatten auch 
Deduplizierungsmechanismen 
nutzen, um die zu archivierenden 
Datenmengen zu reduzieren, was 
die Kosten senken kann. <
Im Internet: www.toshiba.de

Haushalten. Dort übernehmen sie 
Aufgaben als Schaltzentrale für 
das Smart Home. Festplatten sind 
für vielseitige Geräte das ideale 
Speichermedium – nicht nur aus 
Kostengründen. Sie sind überdies 
ausreichend für die Übertragungs-
geschwindigkeiten in den meisten 
Netzwerken.
Videoüberwachung: Der Markt boomt, 
weil das Sicherheitsbedürfnis der 
Menschen wächst und die Systeme 
günstiger werden. Die meist hoch-
auflösenden Kameras liefern einen 
Videostream, den Festplatten per-
fekt abspeichern können – das 
sequenzielle Schreiben von Daten 
mit hoher Geschwindigkeit zählt 
zu ihren Stärken.  
Externe Speicher für Computernutzer und 
Gamer: Zwar haben Flash-Speicher 
die Festplatte aus nahezu allen 
Client-Systemen verdrängt. Doch 
weil die Hersteller von PCs oder 
Spielkonsolen aus Kostengründen 
oft nur kleine SSDs verbauen, steht 
Anwendern heute in der Regel 
weniger Speicherkapazität in den 
Geräten zur Verfügung als zu Fest-

HDDs sind zwar 
pro Kapazität etwas 
teurer, punkten 
aber mit kürzeren 
Zugriffszeiten.

Dass SSDs die Festplatte irgendwann voll-
ständig ersetzen, ist laut Toshiba nicht zu 
erwarten.
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> Ob lokal, in der Private oder 
Public Cloud: Die Daten von 
Unternehmen befinden sich 
heute in vielen Systemen. Dies 
führt zu einem hohem Manage-
ment-Aufwand und hohen 
Speicherkosten. Letztlich ist 
kaum zu ermitteln, wo überall 
redundante Daten liegen.

Diese fragmentierten Daten-
inseln lassen sich zwar auch 
einzeln mit Tools und Prozes-
sen verwalten, aber nur zu ho-
hen Infrastruktur- und Betriebskosten. Modelle für 
Data Management as a Service (DMaaS) bieten einen 
Lösungsansatz: Sie können alle Storage-Bereiche abde-
cken, sind beliebig skalierbar und ermöglichen einen 
Gesamtblick über die Datenlandschaft. Anbieter wie 
Cohesity liefern zahlreiche Zusatzservices wie Backup, 
Disaster Recovery oder Archivierung. Das Manage-
ment erfolgt wahlweise durch den Kunden selbst, den 
Anbieter oder einen Partner. In jedem Fall sparen Un-
ternehmen Zeit und Kosten.

Next-Gen Data Management nutzt Künstliche-In
telligenz- (KI) bzw. Machine-Learning-Technologien 
(ML), um die Daten-Snapshots auf der eigenen Infra-
struktur zu überwachen. Damit lassen sich anormale 
Sicherungs- oder Zugriffsmuster erkennen, die auf 
mögliche interne und externe Angriffe hinweisen. 
Selbst für Administratoren lassen sich die Zugriffs-
rechte stark einschränken.

Bei Backup as a Service wer-
den die Sicherungskopien un-
veränderlich (immutable) abge-
legt. Das bedeutet: Sie lassen 
sich nicht manipulieren. Damit 
ist die Integrität der Datenkopie 

Ausweg aus der Welt 
der Datensilos

Die meisten Unternehmen speichern ihre Daten in verschiedenen isolierten  
Umgebungen. Backup as a Service hilft dabei, diese Silos aufzubrechen und die Daten 

einheitlich zu managen und zu sichern.

gewährleistet und Unterneh-
men können sie – etwa nach ei-
nem Ransomware-Angriff – für 
die Wiederherstellung nutzen.

Als zusätzliche Sicherheit 
lässt sich eine isolierte Kopie in 
einem extern verwalteten Tre-
sor speichern. Falls der unwahr-
scheinliche Fall eintritt, dass 
unveränderliche Backups nicht 
zur Verfügung stehen, funktio-
niert die Recovery über einen 
Cloud-Tresor. Die Daten wer-

den dabei mithilfe einer sicheren Verbindung über ein 
konfigurierbares Datentransferfenster geschützt aufbe-
wahrt. Nur innerhalb dieses definierten Zeitraums ist 
eine Datenübertragung möglich.

Eine Objektsperre verhindert die Manipulation der 
Tresorrichtlinien. Möchte der Kunde selbst kritische 
Aktionen durchführen, sind diese durch mindestens 
zwei Personen zu genehmigen, die dafür berechtigt 
sind. Hinzu kommen strenge Zugangskontrollen, Mul-
tifaktorauthentifizierung, detaillierte rollenbasierte 
Zugriffsregeln sowie Verschlüsselung während des Be-
triebs und im Ruhezustand. Eine KI-basierte Anomalie
erkennung unterstützt auch hier das Erkennen poten-
zieller Attacken, um sie schnell abzuwehren.

Letztlich bieten DMaaS-Lösungen eine effiziente 
und dabei einfache Möglichkeit, den Sicherheitsstatus 
deutlich zu erhöhen. Unternehmen sind besser vor An-
griffen geschützt, können Daten schnell und zuver

lässig wiederherstellen und dies 
zu geringen Kosten mit den vor-
handenen Ressourcen stem-
men  – über alle Umgebungen 
hinweg. <

WOLFGANG HUBER

Bei Backup as a Service 
werden die Sicherungs-
kopien unveränderlich 
abgelegt.

Viele Unternehmen können kaum noch ermitteln,  
wo überall redundante Daten liegen und ob sensible 
Informationen ausreichend geschützt sind.
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Thema: Netzwerke

Den vollen Nutzen ziehen
> Die geschäftlichen Anforderungen für Unternehmen werden im 
digitalen Zeitalter zunehmend komplexer. Doch viele deutsche 
Firmen ziehen noch nicht den vollen Nutzen aus ihren Netzwerken. 

Eine Möglichkeit für den 
vollständigen Betrieb des 
Netzwerks ohne hohe In­
vestitionen und Verwaltungs­
aufwände kann beispiels­
weise der Umstieg auf 
Managed Services sein. <
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Greening  
of and by IT—
Mit moderner IT 
zum nachhaltigen 
Unternehmen

Eine zunehmend digitale Welt kann zugleich eine ressourcenschonende sein. 
IT-Strategien mit Weitblick, modernen IT-Infrastrukturen und intelligenten 
Softwarelösungen spielen dabei eine Schlüsselrolle.

Helfen Sie mit hin zu einer nachhaltigeren Gesellschaft und lassen Sie uns die Welt 
und unser Leben ein bisschen grüner machen. Erfahren Sie mehr zum Thema IT und 
Nachhaltigkeit, um wertvolle Erkenntnisse für Ihre eigenen Projekte zu gewinnen.

#MicroFocusINSPIRE
https://content.microfocus.com/dach-it-und-nachhaltigkeit

https://content.microfocus.com/dach-it-und-nachhaltigkeit



